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Wıtzel, Diıe Ausgrabungen und Ent- TE L y Chrıstoph (+ewold (  ersNeue  tur populärwiıissenschaftliche Bıbellıtera-

deckungen 1 Zweiströmeland ausc. n b U y und Fürstbischof
arge, Die Kesultate der NEeEeUETEN Aus- JLux

grabungen und Forschungen ın Palästına Se16z;, Cyprıan und der römische Primat,
(Rauschen) armıgnanı, ementa theologiae funda-och, Die Taufe 1 Neuen Testament Müller, mentalıs ıchelıtschGötzberger, dam nın Kıva Buchstaben beı Ambrosius (Wılbrand)

Die Deutungen der hebräischen
(+0 Le posıtıyısme chretı.:en (HeıinrıchsMaıer, Die Hauptprobleme der astoral-

brıefe aulı A 1 L, Die Afralegende ec Kleinere Mıtteilungen.
Das en Jesu (Grundriß) Vansteenberghe, Le „De 1znota Lıttera- Replik von Sägmüller und ntwort VO

Danu sch, Kırche und apsttum eine St1f- tura)' de ean enc de Herrenberg CONtre Lu wı
Nıcolas de Cuse (Daniels Bbücher- und Zeitschrı  enschau.tung Jeäsu

Neue popularwissenschaftliche sıch 1M Abschnitt vier kulturgeschichtliche Pe-
riıoden unterscheiden un beschreıben : das vorgeschicht-lıteratur lıche, kanaanıtische, israelıtische un hellenıistische eıt-
alter. {[Jer relıg1ıonsgeschichtliche Ertrag der
Ausgrabungen gewährt wenigstens einıgen Einblick 1n

L) ıblısche Zeıtfragen, gemeınverständlich CI- cıe relig1ösen Vorstellungen der vorgeschichtlichen Be-
Jrtert. Eın Broschürenzyklus hrsg VO rof. Dr Joh wohner Palästimas möchte mıiıt Dalman
Nıkel und rof. I9r lgn BRohr Münster W Aschen-

Au{l
Macalıster nıcht allen aufgefundenen Felsschalen Sakral-

dorfifsche Buchhandlung. Subskriptions- bedeutung zuschreıben beleuchtet aber hell dıe kanaa-
preıs Je 0,45 (Vgl eo Revue IQI1O Sp. SIM H: nıtısche und israelıtısche KRelig10onsstufe Palästinas. Zahl-

(85% Folge, 8/9 Karge: Dr. Paul;, Priester der reiche Funde VO  - Götterbildern, Altären, ymbolen,
1Özese Breslau, In Jerusalem, Dıe Kesultate der Amuletten führen unLs den Einfluß der Kanaanıter auf
HBLG TEn usgrabungen und Forschungen 1n Pa- Israel VOLE Augen. /Zur Kenntnis der israelıtischen E
ästına. 1910 (95 e} lıgıon selbst konnten Cıe Ausgrabungen nıcht 1e]1

Es ist dankbar Z begrüßen, daß auch die » Bıblıschen Neues beıtragen, Was ja auch für dıe Herrschaft des
Zeitfragen WI1IE bereıts dıe kelıgı1onsgeschichtlichen bıldlosen Jahwekultes gyünstıg iıst Mıt einem Verzeıich-

>> AÄAus NaturVolksbücher« (ILI 1 O) und c1e Sammlung N1ıS der wichtigsten Ausgrabungsberichte un: der (Gesamt-
un! Geisteswelt«, eiıne zusammenfassende Übersicht über. darstellungen schließt der Verfasser.
dıe HU G Ausgrabungen und Forschungen 1n Obwohl dıe Krforschung des eigentlichen Palästina
alästına SOWI1E deren Krgebnisse auf kultur- und rell- noch ın den Anfängen steht, bılden schon dıe bısherigen
x10Nsgeschıichtlıchem Gebiete AB Vortrag bringen ; dop- Funde e1INn apologetisch bedeutsames Materıal für dıe

alttest. Wiıssenschafft.pelt ä egrüßen ist CS, daß e1INn 1mM Dienste dieser KHor- Die mıt eiıner FKülle VO posıtıvem
schung tätıger Gelehrter, der als Pıonier des VOIN der Wiıssen gesättigte, nüchtern-kritisch gehaltene chrift
Görresgesellschaft errichteten „Institutes tür orjentalısche Kıs verdıient WaTrme K,mpfehlung.
Studien“‘ nach Jerusalem entsandte V erfasser, dıe Kın- KOCH:; IIr Wiılhelm, Professor der ( Jnı=
führung ın dieses Neubruchland übernommen hat versıtät JT übıngen, Dıe - ANTE 1mMm Neuen Testament.

entrollt zunächst, nachdem u11l cdıe für selıne IQIO (44 S 0,60
kulturelle KEntwickelung bedeutsame eltlage Palästinas Die Gregenwart hat schon wıederhaolt dıe Wichtig-
dl der Peripherıe dreier großer Kulturkreise VOT Augen keıt der bıblısch-theologischen Untersuchungen, die Not“-
geführt, e1INn Bıld der 1590 einsetzenden Ausgrabungen wendigkeit eıner Vertiefung des Schriftbeweise:! erkennen

welche sıch vornehmlıch dreı VO  — lassen.und Forschungen, Im vorliegenden eft beschreıtet eın Dogmatiker
verschliedenen Natıonen bebauten ZTraD h dieses umstrıttene Gebiet, entwickelt c& der Hand des
zırken (Jerusalem bleibt ausgeschlossen) zugewandt haben est. zuerst den Vorgang un E AHt der Taufe
Südwestpalästina, hauptsächlıch dıe Schefelahügel un! (das Wort Taufe, das T aufmıittel W asser, den Spender,
Geser der Südrand der Ebene Jesreel, insbesondere dıe begleıtenden Worte, den mpfänger, dıe Wirkung
das alte Meg1ddo und aanac. Jericho un Samarıa. und dıe Wirksamkeit der aufe) un wendet sıch dann
Eine Übersicht über dıe wıssenschaftlıchen Instıtute, 1m Abschnitt der brennenden Zeıtfrage nach dem
welche sıch der archäologischen KErforschung des Ta Ursprung der chrıstlıiıchen 1 AF A
des wıdmen, beschließt diıesen Abschnıiıtt der Schrift. 8 wırd dıe Laufformel „auf den Namen Jesu“

ach den Schichtungsmerkmalen der Kulmenstätten ähnl! (S 7) als Kechtsformel erklärt, durch dıe 1N€e
Person dem Herrn zugesprochen wırd. Das schließt freı-(Tells), insbesondere nach den keramık-Funden lassen
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ıch nıcht duS, daß deshalb dıe Apostel diese Worte uch kommıiıssıon (vom 3 Junı 1909 vereinbaren können.
als Taufformel verwenden konnten ! Überzeugend wırd Jedenfalls muß sıch aUC der altkonservatıve Standpunkt

che magısche Auffassung der J aufe polemisıiert nıt einem ruhıg und vorsichtig abwägenden Kxegeten
(S 15) bel Unmündigen muß aber doch eın bloß CD- auseinandersetzen. Die interessante Arbeıt zeigt freılıch,
t1ves Verhalten enügen. Den hbreıtesten Raum nımmt wıe dıe Goldkörner der ersten Genesıiskapıtel nıcht auf
mıt Recht die Erforschung der Herkunft der christlichen der ()berfläche lagern. ehr als ıne langatmıge Unter-
Taufe eın suchung lehrt endliıch ıne solche Detailstudıie, W O dıe

Während 1n der katholischen Dogmatık 1Ur der Zeitpunkt Schriftinspiration dıe buchstäbliche realıstısche Auffassungder Taufeinsetzung iın Kontroverse steht, Ist In der modernen verlangt und dıe symbolische, metaphorische 1)ar-Theologie dıe Einsetzung der Taufe durch Jesus selbst eın Pro- stellungsweise beginnt.blem In der Rechtfertigung der katholischen Auffassung geht
erf., methodisch Ol em Verhältnis der christliıchen Taufe ZUT H Maıiler, DDr Friedrich, Privatdozent derJohannestaufe AUS och wagt eider nıcht, dıe seinerzeıit
viel besprochene Kontroverse, ob dıe Judäische T aufe der ESUS- Unıwuversität Straßburg, Dıe Hauptprobleme der Pasto-
Jünger Joh. PE mıt der Johannestaufe iıdentisch Ist, ent- ralbrıefe Paulı 1U10 (56 ML 0,60
scheıden. (Ganz plausıbel klıngt aber, da( der iırdische Jesus Der Arbeıt über dıe ersten Paulusbriefe
nach Joh 35 die Johannestaufe übernahm un zugleich seinen Zeitfragen HE 5/6) 1äßt M 1m vorliegenden Heft iıneAnhängern en Geiıist un: Reinigung V{} Sünden verhieß, Ddeparatstudıe über dıe Pastoralbriefe folgen. Nach denden Empfang der Taufe aber Eerst nach der Auferstehung
(Matth 28, 19) vorgeschrieben hat Die geschichtliche Echtheit einleıtenden Worten über dıe Zusammengehörigkeit, den
dieser letzteren Stelle nat gCHECN dıe modernen Angriffe, iNS- Charakter, den nhalt und dıe Komposıtıon der Briıefe
besondere Loisy ach allen Seıiten ın sichergestellt. Auch
religionsgeschichtlich aßt sıch dıe christliche T aufe nıcht als werden als Hauptprobleme herausgestellt un diskutiert :
Schöpfung der Urgemeinde der Paulı erwelsen. der Briefschreiber und dıe Briefempfänger, dıe Irrlehrer

In einem Anhang der Schrift eröfinet noch einıge Der- und Irrlehren, chıe kırchlichen V erfassungsverhältnisse, der
spektiven auf dıe Grundlagen des katholischen Sakramentsbegriffes Sprach- und Stilcharakter dıe Gesamtauffassung des
un beleuchtet spezıiell, Ww1e€ dıe Loisy entnommMmMeENeNn einschlägigen Christentums, cıe Glaubwürdigkeit der hıstorıschen Sıtua-Syllabusthesen der geschichtlichen Wahrheit entbehren. och
konnte Loisy bezüglich der DVOD quoad = auctor.ı tıon, die chronologische Fixierung der geschichtlichen
eiıne Ehrenrettung erfahren. Sıtuation mıt der Hypothese der zweıten römıschen (se-

DiIie saubere Arbeıt Kıs kann für ähnlıiıche bıblısch- fangenschaft Paulı und dıe KEchtheıitsfrage der Briefe.
theologische Untersuchungen vorbıildlıch se1n. Methodisch INnag dıe V orausstellung der inneren

Prof der Kriterien dem modernen Denken mehr entsprechen, 111II OÖtZDErSET. Dr Johann,
Unıwversıität München; Adam und Eva Kın bıblısches solchen lıterarıschkritischen Fragen dürfte c5 sıch aber
Lehrstück über Werden un!: W esen der ersten Menschen. doch, zumal 1n einer populärwıssenschaftliıchen Schrift,

mehr empfehlen, dıe entscheidenden TradıtionszeugnisseIQIO (47 VL 0,060.
Der Münchener Kxeget hat AUS den beıden ersten AaAl cdıe Spıtze D stellen, SONS äßt den Leser das (3e-

apıteln der enesı1ıs tellen ausgehoben, welche 1n fühl der Unsicherheit dıeser inneren Krıterien, weilche
aufsteigender Klimax Ol der Krschaffung Adams, des zumeıst LUr dıe Möglıchkeit einer paulinischen Autor-
Staubgeborenen (Gen SGr über Kva, dıe über der schaft beweılsen, Ol Anfang hıs ZUIN Nn  © nımmer l10s

Auch dıese Abhandlung ıst ın blumenreicher SpracheTierwelt Er  abene (Gen 206 .5 Z,UI11 gyöttlıchen
en 1MmM Menschen (Gen L: 26 ff.) hinaufführen. schrıeben, dıe gelegentlich ohl unter eıiner gyewissen

Den Forderungen der eıt entsprechend, begınnt dıe Überfülle des Ausdrucks eıdet (Z „Anordnun-
Studıie, welche das wichtigste Kapıtel der bıblıschen ZCN, kReglements und Instruktionen‘“, 4 7 „unterstutzt,
Anthropologıie, das Werden und Wesern der ersten Men- approbiert und bestätigt“‘). Allüberall rngt der erf
schen umschließt, mıt eiıner Übersicht über dıe ber- ernsthaft mıt den Problemen.
lıeferungen der Völker, die nırgends Al den tiıefen Sınn Vom Detaıil sel Nur angemerkt: Dıie „Mythen” nd „„Genea-:
der Bıbel heranreıchen. logıen“‘ ıll M ıt der haggadıschen Literatur beleuchten 12)

Timotheus und TI1ıtus Waren och keine Repräsentanten desDie 8 der bıbliıschen Textesstücke erweıtert monarchischen, lokal und zeitlich gebundenen Episkopates S 15),sıch beı Adam, em Staubgebornen, A einer Untersuchung ber die kiırchliche Verfassungsform der Pastoralbriefe repräsentiereBibel un Entwiıckelungsgedanke, beı der Evaschöpfung einer en altesten erreichbaren Iypus (& 21) Die altkirchlichenBetrachtung ber biblische Frauenschätzung un: W eıbeswürde. Zeugnisse, welche das Martyrıum der beiden Fürstapostel aufDer bıblische ext würde ach eıner VO der Naturwıissen-
schaft geforderten teleologischen Entwickelung des Tierleibes das Jahr 64 verlegen, selen blo() für Petrus beweiskräftig. Der

Menschenleibe, Ja der Tierseele ZUTr Menschenseele nıcht triumphierende Schluß der Apostelgeschichte se1l An Ende der

se1ın.: Dagegen bietet dıe Evaschöpfung Gen D 18 einen ÖLETLA, ber urz VOT der etizten Entscheidung des Prozesses DU
schrieben 47) Sehr beachtenswert ‚—  P dıe SchwierigkeitenSchutzgedanken dıe Nıvellierung Oll Mensch un 1er-

welt.
eıner Unechtserklärung der Briefe (S ff.) lıes Achıilles-Der Deutung der Gottebenbildlichkeit des Menschen ferse.äßt erf. eıne gewIlsse Dehnweite, schließt aber diırekt dıe

körperliche Seite des Menschen VO: der Gleichung AUus. Die Holge, Dauseh, IIr P Das en
Pluralform JEaßt uns en Menschen machen‘‘, erklärt miıt Jesu (Grundriß). 191 (04 5.) M 0,60Strack als Abschattung der Pluralform des Gottesnamens
W 4S freilich das Problem L1UTr weıterschiebt. Eın besonderer Verf. vorliegenden (Grundrisses ixıert einleitend seinen
Abschnitt ber die religionsgeschichtliche Entlehnung VO  3 Gen positiven Standpunkt und entfaltet dann nach wesentlich-
führt unMns$s dıe bodenständige hebräische urzelform des W ort- chronologischen Gesichtspunkten das öffentliche en
Spietkes: Mann Männın (Gen 223 VOT Augen. Da eın

Konzil [0)8| Macon die Jesu, dem dıe Geburts- und Jugendgeschichte vorausgeht,Bischof auf dem „weiberfeindlichen‘“‘ in 0 Stadıen Das Frührot des messianıschen WirkensFrage aufwarf, ob das Weib homo Mannn Mensch
nannt werden könne (S 76 2)) werden wohl nıcht viele Jesu (T zeigt zuerst dessen KEiıntritt 1NSs öffentliche Leben
dem erf. glauben. un seıne vorsynoptisch-johanneıische Wiırksamkeıt. Die

Verf meınt, wohl mıt Kecht, ıne freiere symbolısche galıläische KReichspredigt e) mıt der yroßen Wende 1ın
Deutung der Texte mıt den Entscheidungen der Bıbel- der gyalıläischen Wiırksamkeıiıt Jesu (3) gyıbt eInNn ıld VO.  a
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der vorherrschend galıläisch-synoptischen Kpoche des eitz, Anton, Dr theol ei phil., O: Universitätsprofessor in
Lebens J eSuU. In der Judäıisch-jerusalemischen Kpoche München, Cyprilan und der römische Primat der Ur-

christliche Primatsentwickelung nd Hugo Kochs moder-dieses Lebens heben sıch der KEntscheidungskampf Jesu nıstisches Kırchenrecht. Eine dogmenges chichtliche Apologıemıt den Hiıerarchen 1ın Jerusalem (A) c1e Abschiedsfeier ach kritischer Methode.nd dıe Abschiedsreden Jesu (5) und (Gethsemane und Regensburg, Verlagsanstalt
Manz, 1911I 152 8.)

Golgotha (O) deutlich ab Der erf. bemerkt In der Vorrede, Kochs W1ISsen-
Die Auferstehungsgeschichte Jesu, dıe 1m heftigsten

Feuer der Kritik steht, muß methodisch dıe ()sterbot-
schaftlıches Verdienst N CS, daß CI auf dıe einzelnen
Stellen be1 Cyprıian, den Primat Dvetreffend, CHNaAUCI eIN-

schaft gegenüber einem bloßen Osterglauben der Jünger SCQHANSCH SEI: leıder habe aber dabe!l „seiıne einseltigerechtfertigen. Auffassung Cyprians konsequent durchgeführt und dadurch
Dausch: Er F KATcCHe und Papsttum den talschen Nımbus einer großzügıgen einheıtlıchen

ıne Stiltung Jesu. 101I (40 S \
Da sıch der katholische Modernismus In Deutsch- Durchdringung des Geistes ‚y prians und seıner VE S sıch

eıgen gyemacht“‘. Diesem Scheinnımbus wıll der erf.
land ın seinem fortgeschrıttenen Stadıum naturgemäß auf 1980801 Ine sebenDurLti&Se: Gesamtdarstellung des Kirchen-
cdıe Bekämpfung der kirchlıchen Autori1tät, des Papst- vaters entgegenstellen.
LUMS, geworfen hat, wıll vorhegende Studıie uf nappem Diıie Abhandlung selbst begıinnt mıt folgenden Wor-
Raume namentlıch dıe durch Schnuitzer formulıerte antı-
hıerarchische Ihese beleuchten.

ten Kochs „Man muß tordern, daß eine SChnIt; 1ne
Stelle, 1m Zusammenhang der SAahZC Gedankenwelt und

Es wırd uerst zeıigen gesucht, daß die (Gottes- der Zeitverhältnisse des Schriftstellers gewürdıgt werde.‘
reich- un Wıederkunftspredigt Jesu durchaus nıcht dıie Aber diesen Grundsatz, heißt dann, habe Koch selbst
Stiftung eıner Kırche un: des Papsttums ausschließt. nıcht befolgt; habe vielmehr yprians (;edankenwelt
In WEeIl positiv aufbauenden Abschnitten werden dann iın das dogmatısche Schema des (Gallıikanısmus eingespannt.CLe neutestamentlichen Anschauungen Jesu der Kırche In dıesen Behler aber, den Seıitz seinem Gegnerdargelegt un dıe Vo der Kuıtik erhobenen Gegeninstanzen FÜRT, 1st selbst noch welıt mehr gefallen. Er ıst
zurückgewlesen un! schlıeßlich die gyöttlıche Grundlegung, mıt Recht davon überzeugt, daß Chrıistus, ıindem den
der Ausbau und dıe Betätigung des Primates Petriı ach Petrus u11n Felsenfundamente selıner Kirche machte,den Urkunden erhärtet. 1hm damıt den eal- oder Jurisdiktionsprimat über seine

In der Schlußbetrachtung erscheılnt das Papsttum Kırche übertragen hat diıeses „prinzıplell unbestreıiıtbare
S der Hort des SaNnzZeN vollen Christusglaubens. Kecht des einheıtliıchen Felsengrundes der Gesamtkirche

Wıtzel, T’heophiılus, M.;, T3 Rer SEe1 ELE durch Menschenwiullkür DEe1INn evıdenter,Bıbl., Lector Gen der alttest Kxegese 1M Kloster Frauen- schränkender, gyottverliehener JLıtel“ (S 54) Aber CLr
berg, Kulda, 1BB Ausgrabungen und KEntdeckungen
ım Zweiströmeland. M dAUS schlıeßt dann der VeIE:,; daß der Realprimat auch

E3 (SO 5.) Von Anfang an In der Gesamtkirche müsse allzemeın All-
Eın Pendant Karges un Landersdorfers Arbeıten erkannt SEeIN. NMıt dieser Überzeugung HE

(sıehe ıbl Leitir RE 8/9 5/6) bıetet für dıe Aus- Al dıe Aussprüche des Ignatıius, des Irenäus un des
yrabungen un Kntdeckungen 1mM Z weiströmeland das Cyprıan über dıe römiısche Kırche heran und findet 1n
Gegenstück über Alt-Agypten und dıe Bıbel steht noch
Uus das vorliegende, Aaus einer Artikelserie 1m Kas

ıhnen durch ine oft recht künstliche Kxegese den gE-
suchten Kealprimat auch wıirklıch enthalten, bel Irenäus

tholıschen Deelsorger « 1900 11l {f. hervorgegangene schon mıt solcher Deutlichkeit, daß für Cypriıan geschlossenNoppelheftt. In lebendiger, friıscher Darstellung führt uns wırd (S 126) „Der spatere Kırchenvater kann nıcht hınter
der erf Al der dand sorgfältig ausgewählter Literatur 1ne bereıts erreichte Höhe des V erständnisses für den
In das Land der Keilschriften un: entrollt zuerst 1n einem hiıerarchischen Ausbau der vollendeten Kırche Christiı

Abschnıuiıtt die mıt dem Mıttelalter beginnenden „VOT- künstliıch zurückgeschraubt werden.‘‘ Das heißt denn
Dereitungen: der seıt 1542 einsetzenden Systematı- doch IM optıma OrMa einen Schriftsteller ın e1InNn 5C9C-schen Grabungen un! dann 1n WEl Abschnitten diese Von

Am mel-
benes dogmatısches Schema hıneinspannen.selbst VOILL 1542— 1900 un: von da bıs Jetzt. dieser dogmatischen V oraussetzung ist dıe 5  387 Schrift

Sten Interesse selbstverständlich die jedem Aus- des eıf. beherrscht; nımmt 1U  a} noch hinzu, daß
grabungsberıcht beigeschlossenen Übersichten über dıe phılologischen Mıiıtteln beı der Krklärung kırch-
ıbelwıssenschaftlichen Resultate jener Nachfor- ıcher Schriftsteller nıchts hält, daß ıhm dıe Philologieschungen. kKeiche Literaturangaben beleben dıe Darstellung, LLUFL ıne „ Vıvisektion einzelner Worte un Sätze In gelst-eIN Anhang über die assyrısch-babylonischen Inschriften tötendem Buchstabenglauben‘“‘ ist, kann INa sıch leicht
un dıe außerhalb Mesopotamiens erhobenen assyrıologischen vorstellen, welcher Art seıne Kxegese der einzelnen Stel-
Funde beschließt das Werk len Cyprians se1ın wırd un INan davon haltenDas im Zeitalter des Panbabylonismus doppelt anregende hat, daß se1n Werk auf dem 1ıtelblatt ıne dogmen-Stoffgebiet erganzt trefflich dıe en altorientalischen Forschungen
gewıdmeten Hefte 1kels Vielleicht ware dıe Lektüre UuNSC- geschichtliche A pologıe nach krıtıscher Methode nennt.
StOrter; die Darstellung übersichtlicher geworden, WEn die Am auffallendsten trıtt dıeser dogmatısche Chas
Ausgrabungen nıcht ach zwel Perioden geschieden, sondern rakter der Kxegese des Verf. 1ın seıner Besprechung der
SIrenNg IN dıie einzelnen, iwa durch Kartenbeigaben illustrierten,
Forschungsgebiete gruppiert hätte. Hinter den ausführlichen Schrift De eeclesiae catholıicae unılalte hervor. Im Kap
Berichten ber dıe Ausgrabungen tretiten 2ucC dıe bıbelwıssen- dieser Schrift Sagl Cyprian, Christus habe, obschon (
schaftliıchen Resultate ungebührlich zurück. nach selıner Auferstehung allen Aposteln gieicHE (zewalt

Dıllıngen. Dausch. verlıeh, doch auf eıinen dıe Kırche gebaut, uhn dıe
Einheit der Kıirche anzudeuten; denselben (Gedanken
spricht Cyprian uch oft 1n seinen Briıefen Au  s Daraus
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ad eir:ZO8 och mıt anderen GL Forschern den Schluß, das BeIi der Erklärung VO Cypr. En 5 4,
Bauen der Kir-he uf den eiınen Petrus un: dıie ber- cathedram ALquUE md ecclesiam princıpalem, unde unıtas SA(LCI

Otalıs EXOFIia eST, verkennt Koch, da(} In dem ecclesina DFINCL-
Lragung der Schlüsselgewalt A ıhn N nach der Meiınung Halts doch mehr liegen muß, als der zeitliche Prinzıpat des

Petrus in der Erlangung der kırchlichen Gewalt S 67 ff.)yprans 11UTE eın Symbol der Eıinheıt der Kıirche, nıcht
dıe Übertragung eiıner höheren Jurisdiktionsgewalt über 3) In E 46, 3 schreıbt Cyprian dem Papste Kornelius,
die gesamte Kırche. Seıtz weist das zurück; ST muß habe dıejenıgen Afrıkaner, welche eine Seereise nach Rom

traten, ermahnt, ul ecclesiae catholicae matrıcem radıcem
allerdings zugestehen, daß Cyprian 1ın diıeser Schrift pn ben AQnNOSCETENT el fenerent. Diese Worte wurden allgemeın, selbst
gends EIWwASs davon Sagt, daß Christus dem Petrus ıne VO Harnack (Lehrb. der Dogmengesch. 14 421 Anm. L1 493),

auf dıe römische Kırche bezogen och wendet e1in, handelehöhere (Gewalt als den anderen Aposteln yegeben habe;
aber meınt S 2.5); Cyprian davon nıchts, sıch 1n em Briefe dl nıcht R8 dıe Primatsstellung Roms,

ber selbst-
sOndern I1 dıe Frage,; WL der rechtmäßige Bischof VO Rom

weıl selbstverständlich YEWESCH Nl sel, ob Kornelius der Novatılan ; AU!  S anderen Aussprüchen
verständlıich War das nıcht. Cyprian hätte, 198881 dıe KEın- Gyprians, iın denen MNAEFUX un radix VON der Gesamtkirche
heıt der Kırche ZU beweısen, doch VOTL allem darauf hın- gebraucht werden, schließt ©T dann, Gyprian habe mM1t Jenen

W orten seiınen Romftfahrern die W eisung gegeben, s1e möchtenweılısen mMUÜSSenN, daß Christus dıe Leitung seiner Kıirche sıch en Bischof halten, der mıt der Gesamtkirche 1n (ze-
eınem einzIgen übertragen habe Statt dessen ındet CI In meinschaft stehe. Dagegen geht Selitz 72 mıt Kneller
dem Bau der Kırche auf Petrus weıter nıchts als e1INn (Stimmen AdUus$s Marıa-Laach I9IO {{ /9 D nIcCht ohne Be-
Symbol ihrer Einheıt und Ssagt SOa ausdrücklich, daß rechtigung d Er Sagl, ach der Auffassung Kochs habe

Gyprian seınen Romtfahrern DESaAYT ICH weıl nıcht, ob Korne-dıe Apostel gyleichen Anteil d& hre und Macht l1us der Novatıan 117 Rechte ISt ber erkundigt euch 1n Kom,W1e Petrus (© 4) erlangt hätten. Seıitz macht aller- WwWen Ol eıden dıe übrıgen Kirchen, die Jerusalem
Un: Antiochien dieserdıngs (S daraus ıne 1U /D STA gleiche Gewalt, anerkennen, ist nämlich der richtige

dıe noch dazu 1ne€e nebensächli:che OC sel, W1e römische Bischof.‘‘ Wenn Gyprian gesprochen hHätte; WA8
dıe A GE Romtfahrer besten halten wollen.Cyprian deutlich durchblicken lasse, un! dem Eınwand Das 1st richtig ; W 1e€e erklärt ber Se1itz dıe Stelle?

gegenüber, Cyprıan SdQCc nıchts VO dem Kealprıimat des Er Sagl: Gewiß schickte Gyprian sS1e nacC Kom, UL Ort ALl

Fetrus, erklärt CI pathetisch (S ö) „„WO ın aller Welt der Quelle sıch ber dıe Verhältnisse ın der römiıschen ırche
entkräftet dıe göttlıche Heilsvorsehung elinen VO  —_ inr selbst unterrichten Uun: en als rechtmäßig erkannten Öömiıschen

eingesetzten i1deaten Iypus durch ıne dA1esem schnur- Bıschof sollten sS1e dann als UOberhaupt der Gesamtkirche be-
trachten, da dıe römiısche Kırche dıe geistliche Mutter aller

stracks entgegengesetzte reale Anordnung DZW. Zulassung, Gläubigen nd Grundstock alles kırchlichen Lebens sel ber
nämlich das vorbildliche Eıinheitsideal durch dıe rauhe uch diese Erklärung scheint mMır em Sinne des Briefes Cyprians

nıcht entsprechen. Er Sagl En 48, 59 daß viele VerwirrungWırklichkeit eINeESs vielköpfigen und be1l dem ersten hef-
stiften, iındem sS1E anders berichten als sich ın W ahrheıt Ver-tıgen Wiındstoß nach allen Kıchtungen auseinanderstieben- Halte U1 solches Argernis Zzu vermeıden, habe die Romtahrerden Kırchenregimentes DA angewılesen, ut ecclesiae cath matrıcem etc. Soll das einen Sınn

So wırd V Veıft. nach allgemeınen Krwägungen aben, kann al heißen: dıe Romtftfahrer möchten wohl
und nach eigener dogmatıscher Überzeugung allerleı ın bedenken, da e sıch jer dıe Mutterkıiırche nd den urzel-

stock der katholischen Kırche handele, un möchten darum OLDeinen Schriftsteller hinemgelegt, WAds c1eser nıcht ausspricht tältıg nd vorsichtig ın ihrem Verhalten nd ın ihren Außerungenund WAds auch AUS ıhm nıcht herausgedeutet werden kann. seln. Eın irgendwie siıcheres Zeugni1s für den Realprimat ist dıe
Da begreıt INan, daß dıe ruhıg abwägende, Licht un Stelle ın keinem Falle, da MAEFit und vradırz auch 1er vielleicht
Schatten SOTSSaIN verteılende beurteuung, dıe der Mün- UT uf dıe zeitliche Priorität des römiıschen Stuhles hinzielen.
chener Privatdozent 4 ın der LT heol. kKevue In eiıner soeben erschıenenen Abhandlung (R 98! h z h

lısch eım h Gyprıan, ın Zeıitschr. Il kath Theol IOITL,I1OIO SpP A473— 4560 O1 der Kochschen Schrift gegeben 253 verteidigt Kkneller die VOT Koch gewÖhnliche Auslegung
hat, dıe beste, dıe bısher erschlıenen ist, Hern Seıtz Sal der Stelle En 45, 35 Cyprian habe, indem GE dıie römiısche Kırche
nıcht gefällt. Von den vielen „wıderspruchsvollen alb- Mutterscho(} nd Wurzelstock der katholischen Kırche NENNC,
hEEN“; dıe Adam vorwiırft S 30 13  } ist aber damıt Sapch wollen, die Gemeinschaft miıt der römiıschen Kırche

se1 gleichbedeutend mı1t der Gemeinschaft der HADNZEN katholischen
2GER ıne zutreiffend. Im Großdruck nämlıch bıllıgt dam Kırche. ber Kneller geht In dıeser Abhandlung Ol ZzW el

AT Kochs Auffassung, Cyprian habe 1ın dem VOoraussetzZungen AUS, denen dıe EIST unbewılesen nd
zweifelhaft, dıie zweıte geradezu talsch Ist; und darum mul ichFelsencharakter Petri „den reın zeıitliıchen Anfang der
leıder Erkırchliıchen Eıinheıt und deren bleibenden Gottgewollten dıe SANZC Abhandlung für verfehlt halten.
schreıbt 5 255 „Immerhiıin können WIr dem ZusammenhangTypu gesehen; ın dem dann folgenden Kleindruck sagt des Schreibens zweilerlel entnehmen : l ) Wenn dıe Romfahrer

dagegen Adam D Petrus IA OE für dıe TLatsache und All Wurzel un Mutterschoß festhalten, mussen s1Ee sıch für
Notwendigkeıt der kırchlıchen Eıinheit oder ob ( auc Kornelius entscheıiden, nıcht für Novatlan. Cyprian schreibt

Al Kornelıius und Kornelius ; ob Z den Romftfahrern SCHCN-für che Form un Auswirkung des XE Kırchentums ber die Ausdrücke Wurzel und Mutterschoß gebraucht Häat;
VO provıdentieller Bedeutung ist, insbesondere ob ıhm
innerhalb des kirchlichen Eiınheıitsblocks ıne auszeıiıch-

wıssen W'11 nıcht, aber das wI1issen wIr, dalß dem Kornelius
gegenüber seine Ausemnandersetzung in dıese Waorte LA  sSa4nımenNn-

nende Stelle zukommt, das hat Cyprian weder ausdrück- AD Gerade auf dıese zweıte Behauptung aut Kneller seine
Beweisführung auf ; ber S1IE ist falsch, denn Cyprian Saglıch bejaht och verneınt EKs Jag außerhalb bestimmt In seinem Schreiben: NnNOS SCLMUS hortatosdes Kahmens der Einheıitsschrift, über das Wechselver- 0CSSeE (nämlich dıe Romfahrer), ul ececlesiae catholicae matrıcemhältnis der kırchlichen Gewalten ELWAS dUSZUSaYECN un: ıhr et radicem ANOSCETENLT el Lenerent. Die 59 Voraussetzung

Irennendes hervorzuheben.“ Das ist eINn Wıderspruch ; aber Allt sıch nıcht beweılsen ; 1mM Gegenteil ist CS sehr wahr-
1M (Großdruck hätte wen1gstens das Wörtchen LE1IN- WEZ- scheimlich, dal} Cyprian den Romtahrern jene Weisung einer
bleiıben InUusSsen.

eıt gegeben hat, als 11a ber dıe rechtmäßige Wahl des Kor-
nelıus in Afrika noch zein sıcheres Urteil hatte ; darauf welst
schon der Zusatz NE CUMN scandalo ullo navıqarent deutlich hın.In Eınzelheiten scheımnt mir Seltz An folg€nden 4) Miıt Recht geht Seitz 02 CHCNH dıe BehauptungStellen Koch das Rechte 1R treiffen :
SGT
Kochs A Cyprian kenne 1Ur ıne aubensquelle, dıe

In der Erklärung Oll De untilate legt och 1e] Wert Die Außerungen ın Cyprians Schriften hierüber sınddarauf, da{(} Cyprian Sagı SU UNUM sSta SUDEF Fetrunm S 6) SaAllZz unbestimmt ; S1IE zeigen 1UL, dalß m dıe Hl Schrift die
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und, s1ıe klar ist, dıe efitscheide11de Glaubensquelle 1sSt aut des Briefes spricht dagegen, namentlich die Worte : et SinN-
Wenn ber Seitz sıch SCHCNH Koch hıer auf Gyprians Billigung gulbis nastoribus portıo gregts S4f adseripta GUWM regı UNUÜUS-
der Kindertaufe beruft, bedeutet das nıchts für dıie T radıtion, QUISUE utıque e0OS Quibus DPAESUMUS NON CFCUM-
da Cyprian die Kındertaufe ausdrücklich auft dıe Schriuft Sare sed AGETE illic CUU: SUAM , 1bt et ACCUSAtOTES ha-

bere et. Sstes Sur CYIMINTS pOoSSiNt,(Luk 9, ;6) gründet Wenn Gyprian en Papst
nıcht tadelt WESCH Annahme der Appellation, kann 1111 dar-An Folgenden Stellen kann iıch dem Verf AUS ohl schließen, da(} 69°  308| schon damals ın Rom solche APp-NACA4 zustimmen. pellatıonen gewÖhnlich anzunehmen pfleste: vielleicht aber

Die Stelle DEe cCath ecel. unit. dum ad veritatıs ortiginem enthielt sıch Cyprian auch deshalb des 1T adels SCHCH en Amits:
reditur DG Capul quaeritur NEC magister1% eaelest. bruder, weil dıe Ekintracht nıcht storen wollte.

doctrina ServDatur übersetzt Se1tz II ‚„‚Man geht nıcht auf In ED 6 schreıbt Cyprian dem Papste Stephanaus, n
solle leENISSIMAS litteras nach Arles schıcken, damıt der dortigeen Ursprung der Wahrheit zurück Uun!| fragt nıchts ach

dem Haupt (Oberhaupt) nd hält sıch nıcht AB8! dıie Unter- Bischot Marcl1anus abgesetzt werde : dıeses nLENLSSITMAS wıll Selitz
weısung des immlischen Lehramtes.“‘ Oftenbar 1st hıer CAapD übersetzen: ‚„kraft der Fülle seıner Amtsgewalt der Juris-
a0l! „Quelle“ zZzU übersetzen, gemeınt 1st dıe HI Schrift ; vgl De dıktion““. Diesen Sinn raucht das Wort ber nıcht ZUu aben,
unNnit. veritatis Capul 071ginNEM reliquerunt ; De el0 kannn auch heilen „kategorisch der energisch‘‘; vgl nlentSs-
ad CAapul eIUSs Aatque ad 0rıgemem ECUTT  am ED 74;) SIME ractem und nblenius tractabo ın Gypr.: Hp 5 6,
uÜtTFUMNE arescentibus DENLS capıte unmda S1ccaverıt. Die princıpalitas der römiıschen Kırche ın der bekannten

In ED 5 9; u ando sacerdotı dei obtemper atur Irenäusstelle (Adv Aer. 111 < erklärt Se1tz 18{ als
versteht dem sacerdos dei den römischen S k „gottverliehene Amtsvollmacht auf allen Gebieten des <ırchen-
Bischof als Oberhaupt der Kırche, waährend jeder belıebige Bischof regıimentes“‘, Er beruft sıch dafür auf Adv (Aer. 38, 3) WO

gemeınt IS ebenso auch Ep RET ad sacerdotalem (Amuctori- Gott eine prmcıpalitas In OMNTIOUS zugesprochen wird ; dann aut
Latem (Seitz 43) August., De bapt. 2, heilßt : PrinNcıpatum euilibet eHUSCO-

wird VOIIN 508 Apostelkonzil DESALYL: ‚„„Nıcht blo(ß patun praeferendum ; ‚„WCeF Ol] dıeser pragnanten Bedeutung der
zeıtlıch nımmt Petrus als der das W ort, sondern ‚nachdem princıpalitas och nıcht überzeugt ware, em müßte >  jeden w el-
dıie Verhandlung ebhaft geworden‘ (v 7)’ gıbt C A:1s ber- Wiıderspruch unmöglıch machen der ausdrückliche Zusatz

der Gesamtkirche der Debatte die entscheidendehaupt potentıor, welcher en Charakter des Vorzuges der Öömıischen
Wendung durch den n feierlichen Ausspruch 0i ecathedra Kırche VOT allen übrigen auf der Welt als Machtpri-
Jakobus Sprach als Lokalbischot Ol Jerusalem blo( ach nd 215 s auler Zweiftel StEHt:-: endlıch wiırd verwıesen auf en he1id-
ührte weıter AUs, w as In haöchst autorıtatiıver W eıse bereits nıschen Schriftsteller Ammiı1anus Marcellinus, der berichtet, der
S1imon dargelegt hatte.“‘ | D gehört iıne höchst eigentümlıche arl1anısche Kaiser Konstantius habe dıe Absetzung des h Atha-
Brille dazu, In die Verhandlungen der Apostelversammlung ın nasılus verlangt ‚„„kraft der Autorıität, vermoge deren dıe Bı=
diıesem Lichte ZU schauen. schöfe der ewıgen Stadt eınen Vorrang besitzen.“‘ nd

De unit. Episcopatus ME est, CULUÜUS (1 SINQULIS INn derselbe Ammıan en Papst Liberius ‚„„den Vorsteher des christ-
solidum DATFS Lenetur versteht der ert (S 8 einseltig [0)8! iıchen Gesetzes nennt‘‘, Sagl Seıitz, „liegt darın nıcht unwıder-
der Einheit 1m Glauben, sıch stützend auf das vorhergehende : sprechlich dıe höchste legislatıve Gewalt und Jurisdiktion, also
HEMLO Aidem veritati n»erfda Hraevarıcalione COrTUMDAL, ber der Machtsprimat, nıcht der T atsachenprimat des Papstes _

Aber das alles 1St außerordentlıc 1Ll rdlalch unde geht auch vorher : NEMLO fratermtatem mendact fallat ; nıcht
bloß durch Irrlehre, sondern auch durch allerleı andere Umtriebe 1n keiner W eise überzeugend. Die principalitas der
kann ım Sinne Cyprians dıe Ekınheıit storen. römıschen Kirche wırd von ILrenäus selbst damı. erklärt, da{(}

En /O0, ecclesia Christo domino NnNOSTTO SUDET sıe die ecclesid MALEMA el antiquissima pl OMNiOUS cCoqgniıta
LPetrum 071qiNne unitatis et ratione UNAALA übersetzt Seitz 32 geOriOSTSSTMTS Aruobus apnostolis Petro pf Panulo OMdAaAe fundata
„eıne Ol Christus UNSECTI Herrn auf Petrus 1m Hinblick auf ıSt. Besonders auf en letzteren Umstand kommt hiıer an,
en Ursprung und IMN em Gesichtspunkt der Fın- weil Irenäus ım unmıiıttelbar Vorhergehenden gESsagl hat: da( dıe
heıt gegründete irche.** Besser och 43 ‚ Petrüs 1st der Iradition derjenigen Kirchen für en Glauben maßgebend ISt, dıe
zeitlıche Ausgangspunkt und der Erkenntnisgrund der kıirchlichen einem Apostel gegründet sınd ; diese princiHalitds besitzt
Einheıit.“‘ dıe römiısche Kırche als eine potentior, weil sıie [0)8 den zweı

In der Steile ED N Deus LNUS est el OChristus UMNÜ: et bedeutendsten Aposteln gegründet 1St Auf dıe em Petrus
UNAK ecclesia et cathedra UN A SUDETr Petrum Aomını fun- Christus verliıehene Vollgewalt spielt Irenäus hıer mi1t ke1i-
data versteht Se1ltz S 33 f. eathedra UNAE en römischen LLIEI1N Worte Al ; daß s1e m 1t dem Worte potentior .Aangegeben
Bischof{sstuhl. ber handelt sıch der Stelle.; wıe Koch der 128 „außer Zweifel]l gestellt““ sel, wırd außer Seitz nıcht

richtig bemerkt, 11l Vorgänge ın der karthagischen Kır leicht einer siıch überzeugen. Die Augustinusstelle hat mıiıt
che, Verbindung der Gemeinde mMı1t ihrem Bischofe, nıcht CT Frage nıchts ZU iun, Augustinus ıll hıer beweisen,

dıe Verbindung inıt Rom: cathedra 1sSt Iso das ıne daß Cyprians Standpunkt In der Ketzertaufe nıcht entscheidend
kırchliche Lehram:tt, das durch dıe Worte des Herrn an Pe- SChH denn WENN Detrus hinsichtlich der Verpflichtung des Jüdı-
Irus gegründet worden 1St. schen Gesetzes für dıe Jeiden dem h Paulus gegenüber ırren

In einem Briefe 4A1l Cypriıan tadelt Fırmıilıan 1n Kleinasıen konnte, 5 konrnite noch mehr Cyprian ırren, der LIUT Bischof,
dıe Unklugheit des Papstes Stephanus, dal C der siıch sehr nıcht Apostel WAarl ; daran schlielßt sıch be1 Augustinus der Satz :
der Stelle selines Episkopates und der Amtsnachfolge Detrı rühme, OQuits enım nescıt iıllum apostotatus primcipatum eutlibet ePLSCO-
dıe T aufe der Häretiker anerkenne und damıt viele andere Felsen- patu praeferendum ? Wohl hat vorher uch Primate
fundamente einführe und Neubauten vieler Kırchen errichte (Cypr. des h Petrus gesprochen, ber 1n folgender Lorm : apostolum
ED 795 17) Seitz sıeht ın diesen Worten ıne Anerken- Petrum, ın primatus apostolorum Eam exceltentr. gratia AE-

des römiıschen Primates; sıch Z ereifern eıne eminet; hıer 1St aber das Wort apostolorum zu beachten, Cyprilan
ungebührliche Selbstüberhebung des römiıschen Bischofs, tadele ıll H3E „Der Primat der Vorrang, den schon dıe Apostel
Firmilian vielmehr die allzu bescheidene, unkluge und kurzsıch- haben, 1St belı Petrus eın besonders hervorragende AA für dıe Juris-
t1ge Nichtausnutzung desselben. Das mu ß iıch entschieden diktionsgewalt der römiıschen Bıschöfe ber dıe Gesamtkirche
ablehnen. beweılsen die Worte nıchts. Und nıcht anders 1st s mi1t Am:-Firmilian tadelt 1UT die Inkonsequenz des Papstes,
daß CI, der den Primat als Felsenfundament der Kırche ean- In1Aanus Marcellinus. Dieser Heide erzählt (AV E Kalser Kon-
spruche, andere Kırchen als selbständig und gleichberechtigt ALCT - stantiıus habe den Papst Liberius Zu sıch beschieden, UL ıhn ZUr

kenne ; da(i Firmilian en Primatsanspruch des Papstes billıgt, Verurteilung des Athanasıus bewegen; dabeı nennt en
1st ın keiner Weise gesagl. Ebenso alsch iindet Seitz Papst (n 6) hristianae egts antıstes, h „Christlichen 31
ıne Anerkennung des Primates ın em I Bischofsvotum des Sschöf*©;: WI1E Seitz 1I9 In dıesem Titel, den Gr 11t A WOÖrSsteher
afrıkaniıschen Septemberkonzils 256 (beı Hartel, Opp Cypr. 1 des chrıstlıchen Gesetzes‘‘ übersetzt, „unwıdersprechlıch dıe höch-

444) SIie legislative Gewalt Uun! Jurisdıiktion, also den Rechtsprimat,
In En 59, I tadelt Cyprian dıie karthagıschen Schismatiker, nıcht bloß Tatsachenprimat des Papstes““ inden kann, 1st mnir

daß sie nach Rom an en Papst appelliert haben, nıcht unerfindlich. Ammianus Sagl weıterhin (n 1.0), der Kaiser
ber en Papst, da(} diese Appellation ANSCHOMIUMEN hat. habe dıe Absetzung des Papstes bestätigen lassen wollen MULCLO-
schließt daraus y 1 HS dalß Gyprilan LU die hiriterlistige Form ritate notiore aeternae urbis eEPLSCOPL. Seitz sıieht auch
der Appellation, nıcht dıese selbst tadeln wollte. ber der Wort- darın eine Anerkennung des Machtprimates des römiıschen Bı-
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Quartia decima, EULUS ınterpretatio est UNICUS nel In ia ınter-schofes durch den Kaiser, weıl damals (im 366} „Rom seıne
Bedeutung als Welthauptstadt bereıts 41 Byzanz n A ab- pretatıone ASCUU M, vyach Erörterung der ersten ınter-
LLCETIeN muss und das en»itheton OYNANS der ‚ewigen Stadt‘ npretatıo heilßt weiter : Ner SANE ab 41sta abhorret etiam ılla

och auf seıne geistliche Macht gründen konnte‘“‘ 251 ın 20 €  rid COdıice litterae huius ınterpretatio. Daraus erg1bt
{)as Gesagte dürfte genügen, das oben gefällte sıch unzwelifelhait, da[(} Ambrosius 1n einem zweıten Godex, en

WIr wıe en ersien als Onomastiecum bezeichnen dürfen, dıe |Deu-(‚esamturteıl über die Seitzsche Schriuft SA erläutern. Ich
zweiılle nıcht daran, daß der Verfl. O den besten A Lung DÜSCUUW ECOTUNM gefunden nat So verstehen WIT C WENNn

Ambrosius oft bemerkt, ul alibi INVENILMUS, alii interpretatısıchten beseelt Walrl, und gyebe auch A daß sich In S@Ee1- SUNL, ut altera docet iınterpretatio dg] Damıt sınd Erklärun-
L1EeIN Buche manche gyute nregung und Beweılsführung 9CD gemeınt, die ıhm AUS einem anderen Onomastıecum zuflossen.
iindet; aber 1n der Hauptsache und besonders 1n Hılfe ziehen.

S50 erg1ıbt sıch für uns die Notwendigkeit, die Onomastica ZU

der Methode i1st das Buch verfehlt. Es sollte mich Leider sınd ber dıe Onmomastica bıs jetzt wenıg
untersucht, manche handschriftlich erhaltenen harren noch der

sehr freuen, WEILN iıch mich täuschte und WE andere mMI1r Veröffentlichung. Auch dıe bel Ambrosius vorhandenen Namen:-
beweısen könnten, daß meın Urteil hart ist. erklärungen mülßlten zusammengestellt und mMmi1ıt den anderswo

dıe onBonn Gerhard Rauschen. sıch findenden Erklärungen verglichen werden,
Ambrosius verwertetien Onomastica festzustellen. Ich hoffe, SC-
legentlich das von 31r gesammelte Materı1al vorlegen Önnen.

Nunmehr einige Einzelbemerkungen A en Ausführungen
üller, H: Die eutungen der hebräischen uch VO  — Zu der Deutung VO  — Koph: CULUS interpretatio est

staben bei Ambros1ius. conctiusio eb sıicut alibi LUVENTMUS, aspice bemerkt „Die15.-A aus den Sıtzungsberichten
der kals. Akademıie der Wiss. Wien| Wiıen, Hölder, IoOII Deutungen CONCLUSILO un: Aspice ordern eıne eindringliıchere Kr-
(29 AF 8 M 0,55 klärung. Unter conclusto versteht Ambrosius nıcht EeIwa Schluß

ın logischem Sinne, sondern einschließen, einfassen, wıe das AN
Die Exposilio In psalmum DL des h Ambrosıius, seiner Bemerkung : quı concluditur CIrcumSpPicere debet hervor-

gehtderen Ausgabe WITr 1n nächster eıt 1m Wiıener Corpus Damıt stimmt LUN dıe Deutung In (Wünsche
SCr 1ıptorum f erwarten haben, gıbt dem, der das u11 - 260) „Koph (21D) Mose, der Vater der Weisen, der

Vater aller Propheten, der VO Pharao alle Worte der Weisheitfangreiche Werk nach der lıterarhıstorıischen Seıte be- und alle Worte der Vernunft und alle Worte der Klugheit nd
trachtet, noch manches Rätsel auf. Rätselhaft ıst OLr der Einsıcht BIC. zusammengereıht (21'D7) 1at. UFE kann

passender übersetzt werden : „umfaßt, eingeschlossen hat‘‘ Nıchtallem dıe eigenartige Deutung der hebräischen Ruchsta-
ben, dıe Ambrosıus dıe Spiıtze der SETNTMMO: stellt, LUr der „Eingeschlossene“‘, sondern auch der „Umschließende‘‘

MUu Ausschau halten, wobel Ambrosius Aktıv und Passıv VETr-
ON denen 3881 jeder Verse, dıe 1MmM Hebräischen alle wechselt haben kann‘““ (S 253 Ich möchte ıne andere Kr-
mıt denselben Buchstaben 1n der Keıhenfolge des Alpha- klärung versuchen. Für Koph ıst be1 Eusebius Gr. AA
betes beginnen, erklärt. Wer ist hıer für Ambrosıius das

hat dafür vocatıo,
767) dıe Bedeutung XANOLS angegeben, HMıeronymus (Ep AXX, 5)

Vorbild Der alte Dallaeus bezeichnete dıe Sollte Ambrosius nıcht XANOLS XALETOLG In
seinem Onomasticum gelesen haben? Wır kiämen dann ZNeutungen als INera SOMNIA, gewiß mıt Unrecht, wıe dıe UNSCZWUNSCH Z der schwer erklärenden Interpretationvorliegende Abhandlung zweıftfellos dartut. / war stiımmen CONCLUSTO. Ambrosius bemerkt zudem : Profuit 2gitur CONCLUSLO *
conclusit enım Deus etc. (Röm 9) OUVEXLELGEV YaO On ÜEOG xtA.)dıe interprelationes des h Ambrosıius mıt denen, che unNns

be1 Eusebius und H1ıeronymus überliefert sınd, ur gele- Nıcht berücksichtigt nat dıe VO Klostermann AUuUS em
Codex Marchalianus der CN veröftentlichten Buchstabendeu-gentlich überein, doch zeıgt 1ın Alphabet- Miıdrasch, den LuNgEN: (Inomasticum Marchalianum, Zeitschr. alttest. WI1ss.

Jüngst W ünsche (Aus Israels Lehrhallen E 199 ff.) (1903) 135 S1e scheinen nır für uUunNnseTe Frage
nıcht bedeutungslos Z sein ; jedenfalls zeigen s1e, wıieviel WIr1NSs Deutsche übertrug, unleugbare Zusammenhänge mıt

den Deutungen des Ambrosıus. Wır haben alsoO mıt noch VO einer systematıschen Durcharbeitung der Onomastica

eıner alten Iradıtion Zu iu  =} untersucht In seiner erwarten haben.
M.s Abhandlung hat das unleugbare V erdienst, c1e

gelehrten Abhandlung zunächst dıe Quellen, dıe für AT KErklärung der hebräischen Buchstaben bel Ambrosius WE-
bros1ius ın Betracht kommen können und bespricht - sentlich gefördert Z haben. Manches Fragezeichen 1St
dann dıe Deutung der einzelnen Buchstaben. 111 noch geblieben. Vıelleicht sınd Cie mır angeführtendie ınterpretationes nıcht auf Origenes zurückführen, Omente On einiger Bedeutung, um dıe Herkunft derdenkt, daß Ambrosius AUuUs$ Philos Ktymologıen geschöpft
habe Buchstabendeutungen noch mehr autfzuhellen.Wenn auch ıne spezılelle Schrift des Alexandrı- Gaesdonck bel Goch W ılbrand.über dıe Ktymologie un Symbolik der Buchstaben
nıcht erhalten ıst, S() möchte doch mıt einiger Siıcher-
heıt annehmen, daß dıe ınlerprelakones AUuUS dem KXreise igelmair, Andreas, Die Afralegende |Sonderabdruck AUS °
der hebräischen Studıien Phılos Stammen, wobel natür- Schröder, Archıv für dıie Geschichte des Hochstifts Augsburgıch nıcht ausgeschlossen bleıbe, daß Ambros1ius neben 139—221]. Dıllıngen I9IO (83 SAN 8°)
Phılo auch andere Quellen benutzte, Ja M möchte den ber dıe Afralegende ıst besonders seıt Kruschs
Versuch machen, dıe verlorene Schrift Philos über dıe Edıtion ın den Monumenla (1eErmanıae (Script. rer. Merowv.
K.tymologie und Symbolik der Buchstaben teilweıse AA Ea 4 I'_64: Hannover 180906 1el geschrieben und
rekonstruleren S l 12) strıtten worden. Aber als abgeschlossen kann dıe Unter-

Ich würde für dıe Quellenfrage eıne andere Lösung suchung noeh ımmer nıcht gelten, und ob S1E wohl
schlagen. In meiner Dissertation Ambrosius QUOS AUuUcLOores bald 1ın Iredliches Ende finden wırd » och unlängstQUAEQUE exemplaria In epistulis componendis SECCUTUS sıt, ünster
1909 383— 41 habe ıch darauf hingewlesen, dal Ambrosius Ja 1at (zoussen In » I’heologie und (Glaube« 1909
sıch AN Onomastica SACT gehalten hat, eın Ergebnis, em VT armenische Texte ıIn Übersetzung veröffent-
Engelbrecht ın eliner Zuschrift Aail > Anm. I ) zustimmt. lıcht und dıese als dıe ältesten Akten cder Augsburger
Buchstaben.,
In diesen Onomastica standen uch Deutungen der hebräischer Heiligen 1ın Anspruch SECNOIMNMEN, [)a ıst der KritikDaß Amıbrosius verschiedene Onomastica benutzte,
geht 7E Aus folgender Stelle klar hervor, dıe noch nıcht DE“

wıeder Lür und ROr geöffnet un: der Strejt dürifte ufs
nügend V  z7ertet 1st Zum Buchstaben Nun macht Ambrosius entbrennen.

nımmt ıIn der vorliegenden Abhandlung wohl alsfolgende Bemerkung PE 1390 Nan littera hebraeda est
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erster (0oussens ext Stellung, WE auch leiıder LU miıich vielfach an (s‚loßner erinnert. Kür dıe Germanıstık
sehr kurz (S 63— 066 {[)as Hauptgewicht legt (S ist De L& NOTa liıtlteratur a VO oroßer Bedeutung WESCH der

darın enthaltenen Hıinweilse auf wel deutsche Schriften1 —01) auf iıne möglıchst übersichtliche un FENAUC arı
stellung der lıterarıschen Überlieferung der Airalegende des Meister Eckehart. In dieser Beziehung ist das Werk
und der sıch daran anschließenden Auseinandersetzungen, schon 1m 1908 VO Adoaolf Spamer ausgenützt worden

dann (S 66 ff.) se1ine eigene Ansıcht hinsıchtlich der (vgl seline Arbeıt : Ur Überlieferung der Pfeifferschen
textgeschichtlichen Streitpunkte vorzutragen. Ihm ist dıe Eckeharttexte 111 den » Beıträgen ZUL Geschichte der
kürzere Rezension der Passıo, W1ıe S1e Vıelhaber ın deutschen Sprache un Lıteratur« I DELN 207 ff.)
den Anal. Bolland. L007/ CAANME 55—065 us dem (.0d. Spamer Wal nämlıch 1m rühjahr 1900 gelungen, ım
lat. V indob. 420 (olım Salısb. 30) edıert hat, (wenn auch Codex 228 der rTlierer Stadtbibliothek dıeselbe Schrift
mıt einigen vorzunehmenden Anderungen) dıe ursprüng- Wencks AB entdecken, Was Vansteenberghe ın leicht C1-

auch die Bedeu-ıchere (S 68) Als Vorlage hatte S1E das Martyrologzium klärlıcher Weıiıse übersehen, wıe i

Hieronymianum. Ihre Kntstehungszeit zann also kaum Lung se1Ines eigenen Fundes für dıe Germanistik nıcht
erkannt hatte. Seinen ext habe ich mıt der IrTiererüber das a  ıx hınausreichen S 74) Die rage

nach dem höheren oder geringeren inneren Werte des Handschrift verglichen. Etwas VO  —; Bedeutung ıst nıcht
armenıschen Aframartyriums gegenüber dem lateimıschen nachzutragen.
wırd leiıder VO  e nıcht erIOrter Ihm ıst der armenl- Marıa Laach. Augustinus Danıels
sche ext für dıe KErmittelung der ursprünglichen Gestalt
der Afraakten nıcht Ol Wert. Diese ist, WwI1e (S 66)
kurzweg behauptet, dıe lateimısche und War ın der Or - Dürrwächter, Ag Christophv Gewold Eın Beitrag ZUr

Gelehrtengeschichte der Gegenreformation nd ZUT Geschichtelıegenden Zweıtellung der ( ONVErSILO un: Passio. des Kampfes UT dıe pfälzische Kur. [Studien und Darstellun-Der Vollständigkeit halber WTr wohl auch auf
Günter, Legendenstudien (Köln 190 1339 Z verweısen. SCH AI em Gebiete der Geschichte. 1V, $ Freiburg, Her-
Da Oussen urz abgetan wird, 1st befremdlich. Dem ATINC- der, 1904 GB 134 ME 8°) 2,60.
nıschen Martyrium kommt ıne 1el höhere Bedeutung Z Das trefflich und anzıehend geschriebene Buch ist
als ıhm beimißt. Seine ‚„ Vorlage“ kann nıcht PrSt 1im Jahrh, schon 1904 erschıenen ; daß erst heute ın der Lheol

Friedrich Barbarossa nach Cilicien gekommen sein (S 66) Revue besprochen wird, dafür muß Referent einen großendıe mittelalterliche Legendenform hat enn doch eın SaNZ anderes
Gesicht. Uns ıll scheinen, daß dıe Afralegende ob direkt eıl der Schuld auf sıch nehmen, doch kommt dıe An-
der auf Umwegen se1l hıer dahingestellt schon 1e] trüher zeige des Buches selbst wohl nıcht Ag Späat, vielmehr
Armenilern bekannt geworden seın dürfte, Der LCSC Verkehr,
welcher bIs 1Ns Säcu'lum hıneın zwıschen rient und Occident

wıird vielleicht eben durch diese verspätete Anzeige dıe

herrschte, macht 1€eSs nıcht unwahrscheinlich. Aufmerksamkeıt wıeder auf eın WerkVgl Schefter- verdıient, daß I1all nıcht VEIDESSEC.
hingelenkt, das

Boıichorst, Kleinere Forschungen ZUTL Geschichte des Mıttelalters :
Zur Geschichte der dyrer 1m Abendlande, 1n Mıtt. Inst. Gewold, ist dıe rıchtige Schreibweıise, nıcht Ge

Osterr. Geschichtsforschung 1885 520— 955950 sOwIle Bre- waldt, steht im Mittelpunkt eines großen Interessenkreises,hier, JES colonies d’Orientaux Nn Occident cCcommencement du
moyen-dge V-e— siecle, ın Byzant. Zeitschrift 1905 XC führende Persönlichkeit ıst er nıcht, ber trotzdem ist
S Überdies hat der armeniısche lext nach nhalt und Form seıne Tätigkeit Al Hofe des Kurfürsten Maxımilian eine
auch ein recht altes Gepräge. E 1st bzw seine Vorlage außergewöhnlıche. Kr ist Geheimsekretär des Kurfürsten,
alter als dıe kürzere Form der Passıo. Dall letztere ın ıhm en Protokollführer des geheimen Rats, itglie VON KOMmM-
Anschauungen Uun!| Bedürfnissen der armeniıschen Leser der mıssiıonen und Archivar. Entscheidend möchte ıch sSe1NnHörer entsprechend umgestaltet wurde 66), 1St uUuns durch
nıchts wahrscheinlich gemacht. nıcht vielleicht DE bzw seiıne Kıngreifen In den Streit dıe Kurwürde des Herzogs
Vorlage auf eın amtlıches Protokall zurückgeht bzw sehr lte Max miıt dem Pfalzgraf Friedrich E dem Kartoffelkönig,

(GGoussens lext verdient auf alleAufzeichnungen wliedergı1bt ? NEHNECN , hıer hat (Gewold seinen Gegner Marquard Freher,Fälle einE gyuie Beachtung nd eingehende W ürdigung. den Anwalt des pfälzıschen Kurfürsten, SchweigenAls FKFiınführung ın dıe Literatur und Probleme der gebracht. Freiılich darf, 98881 cdıe lıterarısche BedeutungAfralegende ıst B.ıs lbhandh‘m‘g recht brauchbar und VOCI- (3.s riıchtig einzuschätzen, nıcht verschwiegen werden,dienstlich.
Fulda. Lübeck

daß G namentlıch ın dieser lıterarıschen Fehde tüchtige
Beistände unter den Jesuiten hatte. Besonders
(Gretser hat ıhm sehr geholfen dadurch, daß er ihn auf
dıe Urkunde Ol L2 aufmerksam machte, welche denVansteenberghe, Dr. E, Le ‚„De ignota 11  eratura‘‘* Streit zugunsten des bayrıschen Prätendenten entscheıdende Jean enc de Herrenberg contre Nicolas de mußte.Cuse. [Beiträge 7121 Geschichte der Philosophie des Mittel- Auch SONSL ıst hıterarısch tätıg >  SC  n  2

alters. Band VUIL, eft 6| ünster B Aschendorff, [910 nat 1ne Genealogie des Bayernhauses, eine Apologıe tür
(43 © 8°) M 1,50. Ludwig den Bayern geschrieben un: ıne KReihe kleiner

Die Streıitschrift des Heıdelberger T’heologieprofessors Schriften, s ine Neubearbeitung der Metropolis VONN

Johannes W enck, De L&NOTa Iitteratur a SCRCN das Werk Wiguleus Hund a IN herausgegeben.
Daocta z& noranlıa des Nıcolaus „uSanus galt als verloren. o1bt n eın (Gesamtbild (xS ()bwohl
Vansteenberghe hat S1Ee aber In der Maiıinzer Stadtbibliothek nıcht geborener Katholık (er ITAt AUIL katholiıschen Glauben
unter der Signatur Cod. ( artus. 307 aufgefunden und Jetzt 15561 ın Ingolstadt über), zeichnete R sıch durch großen
1m vorhegenden Heft Baeumkers » Belträgen « SO  —- G'Glaubenseifer AU):  U „lreue für seinen Herrn und für

Dafür werden sowochl] dıe :ERe0fältig herausgegeben. seıne Kirche oder unpersönlicher ausgedrückt, Patriotis-
logen W1E dıe (Germanisten ıhm dankbar se1in. Wencks Uus und (Glaubenseıifer sınd dıe Beweggründe, AaUuSs denen
Schrift nat Wert für den Dogmatıiker, weiıl S1e uns das (auch) seın Wiırken als Gelehrter herauswuchs‘“‘ (S I 14),
scharf ablehnende Urteil eINes zeıtgenössischen T’heologen dem freilich alle Schwächen und (+ebrechen jener eıt
über die Lehren des usaners bringt ein Urteıl, das anhaften.
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es 1n allem dürfen WITr für den ınteressanten rısch-philosophische Methode. Im Wiıderspruch damıt
dıeBeıtrag ZUT (Gelehrten- und kKeformationsgeschıichte des steht aber lange Abhandlung (S. 12—77 über

pO:/17 a  T recht dankbar se1IN. Dogmengeschichte und -Kntwicklung. Der sehr dankens-
Monte AasSsıno. Br. Albers, werte geschichtliche Überblick hätte 840DE dıe Apologetik

um{iassen sollen. Auch wırd schon In der Kıinleitung
über Katıonalısmus, Agnostiz1ısmus, Kantısmus, Posıtivis-

Nürnberger, Dr Augustin, Professor der Theologie INUS gesprochen, WIEe scheınt, eEeIwAas verfrüht. Den
der Universität Breslau, und Fürstbischof. Bres-

M 1,50. apologetischen Stoif verteilt ıIn dıe dreı Gruppen De
lau, Aderholz, IOI0O (136 SE 8° reliQ10ne€ ıIn SENETE, de reli210Nn€ IN SPecıe (Christentum),

de reli210ne In parlıcuları (Kirche). Im ersten Teıl werdenDiese der Universität Breslau ZUI1 I OO0Jährıgen Ju
bıläum ihrer Vereinigung mıt der Frankfurter Unıyversıtät dıe (Jottes- und Seelenbeweise AUs der Philosophie VOT-

ausgesetzl. Den Übergang ZU111 zweıten eıl vermuitteltgewıdmete Schrift bıldet dıe letzte wıissenschaftliche Studıe
des geschätzten Breslauer Kırchenhistorikers. Leider sollte sehr gut dıe Lehre Vo  —_ der moralıschen Notwendigkeıt
der erf die Drucklegung seıner Arbeıt nıcht mehr CI- der übernatürliıchen Uffenbarung.
leben, durch en schweres Lungenleıden wurde der Die Erschließung der geoffenbarten Religion als der wahr-
Wiıssenschaft allzufrüh entrissen. Kın Freund des Ver- scheinlichen AUS der bloß hypothetischen Betrachtung der Reli-

g10N hat Gesuchtes, Apriorisches, Ja al den Evo-storbenen, Oberlehrer Hermann Hoffmann Breslau, De- lutionismus Anklıngendes. Der erf£. ıll modern sein, sehr
sorgte dıe Herausgabe des hinterlassenen Matenals. gut !, aber nıcht u11l dıesen Preıs. Eıne andere Modernıität lıegt
beabsichtigte ursprünglıch wohl als Fortsetzung seiıner frü- ın dem schon ın der demonstratıio christiana durchgeführten

Sollheren Publikation : » Zum 200Jährigen Bestehen der ka- Vergleiche des Christentums nıt Islam nd Buddhısmus.
ber ıne Wirkung erzielt werden, müßten dıe rel1g10ns-tholischen T’heologenfakultät der Universität reslau « geschichtlichen Kenntnisse 1e] gründlichere se1n, als dıe 1m

anläßlich der bevorstehenden Hundertjahrfeijer der TES- Buche zulage tretenden. Um LIUTr 1n Beispiel anzuführen, 1St
geschichtlich Sanz unrichtig, da(} der Konfuzilanismus eıne Relauer Universıität 1ne Geschichte der katholisch-theologischen DieseFakultät während der Jahre LÖI 1l— 15830 schreıben, form des 1T aoısmus SE wıe 152 behauptet wird.

alleın vermochte CN schwerer Krkrankung se1n NOr komparatıve Methode des Verf. hat ferner das Mißlıche, dall
stark verbreıtete Religionsformen, wıe Fetischismus, Anımismus,haben nıcht auszuführen. Indessen biıetet auch dıe VOI - Sal nıcht ın Betracht werden. Wegen dieser Unvoll-

lıegende Schrift ın 28 Abschnıiıtten iımmerhın einen Eın- ständigkeıt könnten Religionsgeschichtler über das Christentum
vielleicht dıe Achseln zucken und die Studierenden ın unnötigeblick In dıe wichtigsten zwıschen der bıschöflichen Be- Zweıftel DSCZODCNHN werden. Ich gestehe außerdem, da( der Ver-hörde un: der Fakultät gepflogenen Verhandlungen jener gleich Christi nıt Mohammed für mich immer Be-

re Die Darstellung selbst wırd durch erstmalıge Ver- fremdendes, Abstoßendes hat Mıt Mohammed wırd lall auch
öHentliıchung eiıner Reihe wichtiger teıls der fürstbischöf- auf andere Weise fertig. Das 175 gebrachte Argument
lıchen Geheimen Kanzleı teıls dem Breslauer Kuratornal- der Kulturförderung durch das Christentum ıSt an sıch richtig,

kannn ber mılßbraucht werden un: wırd tatsächlich denarchıv entnommenen Aktenstücke wırksam unterstützt Ie Los OIl Kom-Prädikanten, wenn nıcht zwıschen relıg1öser un
Arbeıt interessiert übrıgens nıcht alleın den Kenner der materieller Kultur unterschieden wiıird. Der Schluß, da(}
schlesischen akademiıischen Unterrichtsverhältnisse, dıeselbe dıe Würde des Christentums großfß) sel, daß Ur [0)8 ott
1st VO  w allgemeinem un: bleibendem Wert für dıe Be- SeiIn könne S 183), dürfte LIUT für die Möglichkeit, nıcht ber

für die Wiırklichkeit seines göttlichen Ursprungs apodıktisch be-urtellung der Kechtsstellung der katholisch-theologischen weılsen. Die LZählung der Danıelischen ochen da C555Fakultäten gegenüber der gelistlichen und weltlichen (76e= Jahreswochen sejen, hätte doch auch bewiesen werden sollen
Al wiırd richtig VO 437 Chr. begonnen. Diıes 1st aberEs kommen Fragen ZUr Erörterung, weilche heute
W1Ie damals VOIL prinzıpieller Bedeutung sınd, Mıt- nıcht das 2 sondern das Regierungsjahr Artaxerxes’ E Lang-

hand 464 -—424), In welchem nach Esdr ST dıe Erlaubniswirkung des Diözesanbischofs bel der Anstellung VOIN Wiederauf bau Jerusalems gegeben wurde.Professoren, Ablegung der Professio Jıdei seıtens der Pro-
fessoren [80)8 Antrıtt des Lehramtes, Kinsendung des SBl Die Lehre VO  - der Kırche wırd kürzer, un! ganz

anders geordnet als 1n den melsten ‘ apologetischen ehr-tiıonsverzeichnisses dl den Bischof, tellung der Fakultät büchern, behandelt.Klerikalseminar, Miıtwirkung der Fakultät bel den SChon das Dogmatische der

Es Kırche 1n dıe Dogmatik verwiesen wiırd, kommt Nnatur-wıssenschaftlichen Prüfungen der T’heologen USW. gemäß dennoch viel Dogmatisches auch hier ZULF Sprache,ware sechr wünschenswert, daß dieser Studie recht bald aber LLUT nach der historisch-philosophischen Seıte un:ıne einheitliche möglıchst bıs auf dıe Gegenwart geführte unter dem Gesichtspunkt der Glaubwürdigkeit. DarumBearbeitung des einschlägıgen Materials folgen
würde. meıne 1ch; wäÄäre ıne orößere Ausführlichkeit ın der nach

allen Seiten wichtigen Abhandlung über dıie Kırche
Münster Karl Lux VO Vorteıil YCWESCNH, un das hätte ohne einen metho-

ıschen Fehler gyeschehen können.

Carmignani, Clemens ab Orentano, M., Elementa Zu den Eigenschaften des Apostolats wırd VO mı1ıt den
Theologiae fundamentalis luxta Pontificiam praescriptionem

melsten Autoren auch dıe „außerordentliche‘“‘ Gewalt, überall
das Evangelium predigen, gerechnet., Wahrscheinlichstudıiıorum reformandorum. Florentiae, Libreria editrice Fioren- das aber LIUT ıne delegierte, Arl Primat des Petrus teilhabendetina, I9II £} 353 ST 8°) 4350 Gewalt. Auf diese Weise, bemerkt Bıllot, blieb dıe Verfassungder Kırche Vo Anfang HIS heute unverändert. Neben der GnadeEine eigenartige VO der herkömmlichen Anlage der als übernatürlicher Seele der Form der Kirche hätte auch dieapologetischen Lehrbücher ziemlich stark abweıchende
können.
hierarchische Gewalt als sOzlale Form derselben erwähnt werdenFundamentaltheologie ist CS, dıe den Professor des Sem1- Die Lehre om Primat wırd unlıebsam durch die T hese

vVvon V olterra Carmignani ZUIL Verfasser VO der Ekinsetzung der Kırche unterbrochen. kın Sahz moderner
hat Beweıls wäre der auf philologischem Wege erbrachte [0)8| derMit Recht betrachtet dıe Apologetik als VOr- Identität zwıschen „Himmelreich“‘ un! „Kırche“ AUS en Ver-schule der Nogmatik un vindıziert ıhr darum dıe hısto- heißungsworten des Primats un| die Auffassung des „Keiches“.
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durch dıe Zeitgenossen Jesu Christi SCWESECN ; vgl Fonck, Die tivıstısch SeIN. Das Paradoxon Positivisme cChretien 1ST
Parabeln des Herrn im Evangelium (1902) aber Verf. beabsichtigt, soll dıe ichtung Aall-Werden einzelne Unebenheiten beseitigt un: Flüchtig-
keıten erganzt, dıe wıichtigsten lıterarıschen Behelfe hınzu- deuten, ın welcher Cıe Apologetik des Christentums

Öördern möchte.gefügt, ann der gyute un gesunde Keım, der 1mM In ogrößeren Abteilungen hat dıie interessantesten Aus-Buche steckt, sıch noch ZU herrlicher Blüte un Brucht führungen In zusammenhängenden Kapıteln aneiınandergereiht.
entwiıckeln. Aus der ersten Abteilung ‚„ Vernunftgemäßer Spirıtualismus“‘ selen

Mıchelitsch dıe Kapıtel SgENANNTL : Die Unabhängigkeit des Gedankens, Die_‘Qraz. Schlafzustände der Scele. Die Vorsehung, endlich Das Gesetz
der freien Wahl nd Das Gesetz der Kraftanstrengung, gemäß

Der Mensch sollGodard, Andre, Le Positivisme CHr‘:!  1en Nouvelle edıtion. welchem dıe Vorsehung dıe Menschheit leıtet.
sSeın Glück der sein Unglück freı wählen. Gott g1ıbt iıhm dıeParıs, Bloud * Gies I9I10 @73 Ö:) Fr. 3550 Fähigkeıit ZU sehen, zwıingt ıhn Der nıcht. Ferner soll] für en

Dies Buch 1ST als Programm eiıner zeıtgemäßen einzelnen Menschen wWIe für dıe DSESAMIE Menschheit nıchts ohne
Der Verfl. Kraftanstrengung erkauft werden : der Kapıtän, der auf demA pologetik der chrıistliıchen Kelıgıon gyedacht. Posten stirbt, der Priester, der ATZt, der dem Pestkranken Del-iiındet dıe Hauptvorurteile SCHCH das Christentum In der

Unter ersterer versteht das steht, Ördert dadurch dıe Menschheıit. In dıesen Kapiteln welstPhilologie un: Krıtik. die einzelnen Punkte durch Hınweise auf Tatsachen
(Gesamtstudium über dıe logıischen und chronologıschen des Lebens nach, dıe S geschickt und nıt großem Scharfblick

In diesen auswählt.Beziehungen der V ölker und V ölkerrassen. ‚„Napoleon schrieb dem Zufall den drıtten eıl seiner ErBezıehungen hat den Beweis für den reıin NAatüur=- folge AA das 1st der Anteil Gottes, IR genugt ıhm (S 34)lıchen rsprung des Christentums entdecken geglaubt ; ‚„„Haben dıe Sensualıisten N, da(} der Verstand
das Christentum SOl In „ Wıederaufleben des arıschen weniger materielle Mittel gebunden ıst, Je höher sıch CI

hebt » Wo das oOlk eine Seılite schreıbt nd eın gewöÖhnlicher(jeistes se1n““ (S 1) Dıie Krıtik aber, dıe iußere wıe Schriftsteller eınen SatZz: da genugt einem Tacitus, einem Sten-dıie innere oder psychologische, sucht dem Christentum dhal In Wort Manchmal erscheıinen beide Erscheinungs-dıe geschichtliche Grundlage eıner gyeoffenbarten Kelıgzıon ordnungen (sinnliche nd gelistige) gänzlich vonemander unab-
ZU rauben. hängıg: ich bın em Freunde, der auf weiıter Keise sich befindet,

näher als dem Unbekannten, den ich miıt dem Armel streıte‘‘ist Irüher selbst ım Banne cdieser Vorurteile (S I5  e/6SeGmı Nachdem aber seılıt langem dıe Wahrheıt ‚„„Dem erbärmlichen Materialismus seıner Zeıt hıelt Voltairegefunden hat, möchte den genannten V orurteilen EernNst- y daß immerhin eın Unterschied bestehe ‚entre Les idees
lıch A Leıbe rücken: ID hat AN Apologet einen VCI- Ae N ewton et les ecrottes de mulet‘ *‘ (> 14)

ADas Indıviduum, dessen SANZCS denkende nd fühlendecıenten, sehr guten Namen. Außer dem vorliegenden Ich durch ine turchtbare innere Katastrophe wordenBuche hat CT, gleiıchsam glg Fortsetzung ST OS Routes
d’ Arles und >> Les adones comltadınes CC

1st, kann Sahnz oul physıologisch unverändert geblieben se1ln.geschrieben, )Das sıttlıche 1deal esteht darın, en ZLweck des Lebens über
ersteres mehr exegetıisch dogmatıscher Natur, das andere das Leben hıinaus verlegen‘‘ (S 16)

Den In der gleichen anregenden Weise behandelt die anderenmehr als dırekte Apolog1ie der Kıirche gedacht. Teile seines W erkes den wissenschaftlichen Spiritualismus,oben genannten Vorurteilen 111 nıcht durch reine
V ernunftgründe begegnen, sondern durch das Studium

en Darwinismus abfertigt nd aus den Tatsachen der Natur-
geschichte auf ıne geistige Welt schließt ; dıe übernormalen

der Tatsachen. CS handelt sıch also nıcht mehr u11l Erscheinungen des Okkultismus, der Telepathie nd der Ahnun-
SCH, wobe!l SE In einem besonderen Kapıtel interessante Bemer-spezıelle Kxegese, sondern dıe allgemeıne 'LTheorie kungen ber se1ne Lieblingsheldin, Jeanne d’Arc, macht; sodannder kKeligionen. Und dıe Apologetik wırd wenıger durch

dıe Vernunft antworten, dıe durch ihre Gewohnheit, alles
das eigentliche Wunder, dem 51 schon für Jeanne d’Arc
eıl vorgegriffien Hatte: endlich ber dıe Religionen 1 allge-beweisen ZAB! wollen, 1n ihrem Ansehen geschwächt 1st, meınen nd ber die mosaiıische Oftenbarungsreligion ım be-
sonderen.als durch dıe Sprache der T’atsachen“ (S

Durch das Leben über dıe Macht des ırtums. be- lan kann das schöne Buch empfehlen.
lehrt, steckt er seine Ziele möglıchst nahe. Er möchte nhalt und Horm ist bedeutend und orıginal. In selınen
1ur dıe bekehren, die bekehrt werden wollen ; mehr ZU Gedankengängen W1IEe 1ım Sl zeigt ıne auffallende
tun hält auch be]l dem rößten Wıssen für unmöglıch. Verwandtschaft mıt Joseph de Maistre. Kr hat eine
„ AUCH die beste Apologetik wırd selten einen Menschen ähnliche gelstsprühende Sprache, oroße Kühnheit 1n den
bekehren, der keın Verlangen nach dem (:lauben Bıldern und Gedanken, oroße Unbefangenheit und Selb-
(S E2) Das ist EWl eın sehr gesunder (Srundsatz. ständigkeıit des Urteıils.
Der Apologet dart über dem absoluten Wert der OB= Wiıe 6 selbst selten ıne Ansıcht INn Bausch und
jektiven ewelse den LLUT relatıven Wert der subjektiven ogen verwirft, sondern jedes Körnchen Wahrheit 5SUOTS-
Einsicht und Überzeugung nıcht VEISESSCH , daher wırd Sahl heraushebt, 10 braucht auch dem NZGEr selten

De Maistre schreibt selinenauch In den verzweiıleltsten Fällen kaum Je Driorı gänzlıc wıdersprechen.
beım Gegner böse Absıcht und . gewolltes Nıchtverstehen, Sohn über Boileau : Kın NLann W1E Boıiuleau INa ohl
sondern heber schuldloses Vorurteil und alsch geleıtete einmal ırren, aber nıe vollständig.“ Das olt auch
Geistesrichtung annehmen. Zugleic wırd und (so0dard.
damıt ll besonders vollen Ernst machen. — möglıchst An Aussetzungen nd Al Punkten, ın denen ich nıcht mıt
viele Tatsachen AU: den verschıedenen Wıssensgebieten dem erft. einverstanden bın, selen folgende ZSCNANNL:Das Buch entbehrt jeder Quellenangabe für dıe recht zahl-vorbringen, damıt jeder, der sehen wıll, sehen muß reichen, meılistens außerordentlich interessanten, wörtlichen ZitateDer Tiitel » Positkvisme chrebhen« ist gyemäß diıeser Hı= AuSs Bossuet, de Maıistre, Newton, Bacon, Descartes un ausend
klärung verstehen. Der Posıtivismus als ausschlıeß- anderen utoren. Manchmal zeigt sıch auch sehr unkritisch
lıche Betonung der exakten Wissenschaften Dıldet ja einen un: ZUuU leichtgläubig, In vollem Ernste erzählt Sr

Haeckel habe infolge des bekannten Gliche-Streites seinen Lehr-Gegensatz umn geoffenbarten Christentum : der Posıtivıs- stuhl eingebüßt. Eusapla Palladino ist on eiıner wıssenschaft-
INUS kann nıcht christlich, das Christentum nıcht DOSI1- lıchen Kommissliıon als vielfache Schwindlerin erkannt nd entL-
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behrt somıit des wissenschaftlichen Ansehens uch für dıe nıcht späateren Dieg, 1e] ıhm liegt, sıcher unmöglıch : hne
Lom- Gewehr annn T: nıcht schießen.ausdrücklich als Schwindeleien erkannten Erscheinungen. Im allgemeınen also un! sOwelt

broso gilt auch 1m allgemeınen kaum als dıe wissenschaftliıche nıcht Wegwerfen der W aften 1n dıesem Augenblick be-
Größe, dıe In ıhm sıeht. UÜberhaupt halten WIr den erf£. rechtigt der Sal verpflichtet 1st (weıl C]“ iwa D: dem
WESCH seliner offenbaren Vorliebe für dıe okkulten Wissenschaften Vaterlande eınen Streıiter erhalten kann, der vielleicht nach einer
in allen diıesen Punkt betreffenden Beobachtungen 1r mınder kurzen Flucht sıch im Depot LICU wafinen kann, während zugleich
zuverlässıg, durch dıe Flucht keine höheren allgemeinen Interessen gefährdet

T heißt 95  uch der h Vinzenz (von Paul) verlor sınd), 1St demnach dieser Soldat für dıe spatere Niederlage MI
en Glauben (la foi), da A dıesen Zustand des Nicht-Glaubens verantworrtlich. Wiıe aber, WENN der Soldat bestimmt gehofft
(de V’Ancroyance) für den Loskauf einer „eele auf sıch SENOMIMEN hätte, bald eın Depot erreichen, 1eS$ ber tatsächlich nıcht
hatte.‘“* Das bedürfte geschichtlıch nd theologisch einer gründ- antrıfit » Da kannn dıe Verantwortung sıch ohl sehr reduzleren,
ıchen Erklärung. Soll da VOIl heftigen Versuchungen o en WL auch Fahrlässigkeit fast inmmer mıtspielen wird.
Glauben dıe Rede seın, dıe Vınzenz schliellich nıcht mehr unfier- Ist aber nıcht oft, Ja me1istens ebenso beinm Alkoholiker ?

der soll dıiescheiden ließen, ob alaube der nıcht » Enthielte auch schon der Exzel moralısch alle späteren,
wesenhelt jedes Zeichens eiınes lebendigen Glaubens ware noch niıchts bewlesen, enn dıesen ersien Exze( ll
gemeınt seın ? der endliıch soll sıch, wıe dıe Worte eigent- der Alkoholiker Ja Sdl nıcht : ıll X OPDa dıeses las trinken !
Sn alleın ausgelegt werden können, wrirklıch den Verlust Er hat oft gehört und gesehen, dalß eın olches ErSte6s ‘ 3las

In letzteremder theologischen ITugend des Glaubens handeln ? eınen Kxzel} herbeiführt, ber iıhm, urteıilt CI, wiıird das eben
Falle bestreiten WIr 1n dıesem Punkte vorläufig dıe Zuverläss1ig- nıcht passıeren ! W ürde jeder, der eın erstes las trinkt, nO1-
keıit der Berichte ber das Ja SOW1€EeSO ungelösten Fragen und wendıg ‘A einem Exzel} kommen, ebenso wıe einer, der seiıne
Rätseln überreiche Leben des Heıuligen. Schußwaffe wegwirft, notwendıg nıcht mehr schießen kann,

begünstigt dıie Anschauung, dıe CT allerdings nıcht ware die Schlußfolgerung des Alkoholikers wahnwitzig,
aAUuSErückire vertritt, da „„Gott ohl dıe historische - ber 1Sst s1e L1UTr mehr der mınder leichtsinnig. nd wıe sıch
kunft, nıcht aber dıe sittlıche Zukunft des Individuums kennt‘‘ das Glas zum Eersien Exzelß verhält, äahnlıch verhält sıch
(S 44) SBEISDIEL: dıe Leidensgeschichte 1sSt 1m einzelnen SCHAU der Exzel} allen spateren Unordnungen. Gewiß, das
vorausgesagt, SsSOwelt dıe T atsachen nd dıe Rolle des eigenen Leben hat dem Alkoholiker viele Beispiele [0)8! Menschen gezelgt,
freıen Wiıllens Christi 1n Betracht kommen ; aber nıchts 1ın den dıe Ol einem ersten Kxz7zel) furchtbaren un: endlosen WE
Prophezeiungen bezeichnet dıe h h- ordnungen gelangt sınd ber iıhm wiırd das eben nıcht passıeren !
keıit der Henker. Ott konnte somıt en sıch der Schuld frei In dem Maße, A1s (: sıch weıterer Kxzesse schuldig macht, WITr ıhm
hingebenden iıllen des Judas (la volonte coupable de Judas) vielleicht der sıttlıche Rulm langsam möglıch, vielleicht mehr der

1mauf eın vorher bestimmtes Ziel lenken ; Jesus Ssagte en miıinder wahrscheinlich vorkommen, aber SECNAU gleichen
Verrat des Judas ET VOTAaUs, als dieser Verrat 1m Wıllen des Ma(ße wırd dıe Gewohnheit nd Leidenschaft stärker werden
Apostels schon beschlossen War. Die Verleugnung des Petrus und dıe jedesmalige Verantwortlichkeit miıldern. Al selne Ex-
wırd vorausgesagt, als schon dıe klemente seiner Schwäche be- werden mehr der mınder Verantworilichkeit enthalten,
stehen (> A5) Von allem andern abgesehen, W as dıese aber einen Punkt, in welchem dıe Verantwortlichkeit aller Ex-
Theorie Bedenkliches (A haben scheınt, finde iıch, da(ß dıe Beıispiel vereinigt ware, WITF: C im allgemeinen wenıgstens, nıcht
nıcht PASseN., Bei der Verleugnung des Petrus, Sagl z „bestehen geben,. Hätte der Alkoholiker beı seinem erstien Hxz7zesse dıe
schon dıe Elemente seiner Schwäche‘‘, h. durch Nachlässigkeit, persönliche Erfahrung aller Unordnungen, dıe GL DISs
durch Gewohnheit der Selbstüberhebung nd Voreiligkeıit USW., > seinem Lebensende begehen wird, ohne ırgendeine anormale

(: ın Sanz eigentümlicher W eıse disponiert, der Ver- Neigung ZU111 I ranke besitzen, ware 1m ersten Fxzel}
suchung ZUu erliegen. ber In dem Falle ware dıe Voraussage für alle späteren Unordnungen allerdings verantwortlich. [)as
des Heilandes 1Ur eine W ahrscheinlichkeitsrechnung WEeES  > 1st ber offenbar eıne chımärıische Annahme, nd dıe Behauptung
keine sıchere Voraussage ; das „ Wahrlıich, wahrlıch‘‘ oh 13y 35; G.s 1St und bleibt eıne Übertreibung.
vgl Mt 26, Mk 30) des Heıilandes waäare unerklärlıch. Diese Aussetzungen betreffen Kıinzelpunkte. ÜbrigensAuch das Beispiel genugt nıcht ; der im ıllen des Judas stellen dıe beanstandeten Punkte ur eiınen mınımalenbeschlossene Verrat konnte infolge eıner Sinnesänderung des
Apostels (dıe als Sittl:ıeHes Moment [0)8! Gott nıcht VOTAauS- Bruchteil des ungeheuren Gedankenmaterials dar, das In

unterbleıben. imgesehen worden re Kıne Voraussage (‚„odards Buch geboten wırd, und aAuch chiese Beanstan-
eigentliıchen Sinne W ar daher unmöglıch. UÜbrigens scheint der dungen werden noffentlich 1n iıhrer Weise das Buch eiınem
Herr en Verrat auch wohl schon früher vorausgesagt haben,
weniıgstens legt Joh O72 nahe, dalß der Heıland deshalb eıfrıgen Studium empfehlen.
den Judas einen Teufel, h Wiıdersacher, NENNT, „Habe ch ad Meinberg. Ludwiıg Heılnrıchs.
aicht euch Zwölfe auserwählet, und eıner on euch 1st eın
Teutel ? Er redete ber [0)8 Judas Iskarıot, Simons Sohne ;
enn dıeser verrliet 1  Y  aın hernach, da doch einer AUS den
Zwölfen war.‘‘ Kleinere Mitteilungen.

Von DPetrus hatte gESAaLT : 99  S FEFlemente seiner Schwäche Aus dem großen, ım Verlag VO Mohr (Paul Siebeck) in
bestanden SCHÖM: - nd Aährt wörtlich fort DD * und Tübingen erscheinenden Werke » Die Relıgion 1ın Geschichte und
Verantwortung geht gewöÖöhnlich P C O Handlungen Gegenwart« ist der Artikel » Jesus TiStUS« 1n Separatabdruck
voraus‘‘ Diese erschıenen. Heitmüller behandelt 1n übersichtlicher Darstel-CS 45) mır hervorgehobenen Worte
stellen eiınen auch De alstre nıcht tremden rırtum dar, lung die Quellen des Lebens Jesu, VOT allem dıe Evangelıen-
der dem mnystischen Fühlen Godards einen bedauernswerten frage, einzelne Fragen des Lebens Jesu (dıe Geburtsgeschich-
pessimistischen' Einschlag g1bt. S gıbt immer einen Zeitpunkt, ICI dıe Dauer der Wirksamkeit Jesu, seıne W under, seın Selbst-
ın dem wIir freı sind. Nachher Öönnen WIr durch Gewohnheit bewußltsenmn und seıne mess1ianısche W ürde), dıe Wırksamkeit
auf diese Freiheit verzichten. Seine späateren Fehler, seıne späate- Jesu, seıne relig1öse Persönlichkeit nd seine Verkündigung,
rCeCIl Verdienste nımmt In der ersien Sekunde auf sıch, in Der Standpunkt ist der der modernen liberalen Theologie. Wer
welcher sıch entscheıdet. Der Alkoholiker macht sıch bel sıch über diesen Standpunkt nach seiner negatıven nd posıtıven
seinem erstien Kxzef) al] der Unordnungen schuldig, dıe spater Seılte, nach seinen V oraussetzungen nd Postulaten schnell unier-
unfrei volltführt ! 1  SInd dıe spateren Niederlagen des Soldaten, richten will;, findet In dem Artıkel Heitmüllers einen ausgezeıich-
der se1ıne W affen wegwirft. Oh! diese Verantwortlichkeiten, neien Führer. In einem eıl behandelt dann Baumgarten
dıie 1n einer ruhigen inute auf SIC nımmt, Man ZzZumı Jesus Christus ın der Gegenwart, nd ZW ar das Bıld Jesu inner-
ersten Male sich seines freien Wiıllens begıbt ! (Oit 1st IHNan VOT- halb der christlichen Gemeinde (das katholische, das nalv-evan-
antwortlich für dıe Tat eines seiner Nachkommen. Was iıhm gelische, das verstandesmäßıg reflektierte rationalıistische un DE

geist1g anhaften wırd, kommt dann denm, W as STA thodoxe, nd das chologisch erfaßte Bild) und außerhalb der
ıch anhaftete. Immer aber befindet sıch irgendeine Verantwort- christlıchen Geme!l (das spekulativ SCHOMMENEC, das mytho-
liıchkeit anı Ursprunge eines menschlich vernünftigen Aktes‘“‘ logische, as pathologische, das kulturfrohe, das sozlale, das
(S 48) Diese Austührungen sınd sehr emerkenswert un! lıterarısche Porträt). Wır en hervor, w as ber das ka-
tellen manches Faktum 1NSs rechte Licht ber sıie sind über- tholische Bıld Jesu weiß. „Selbst Schells »Chri-
trieben. Der Soldat, der die W afftfen wegwirtit, macht einen STUSC« zeigt, daß dıe zathol. Forschung [0)8| der modernen PSy-“
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chologischen nd kritiıschen Betrachtung des Lebens Jesu noch erwünscht, 4A1l dıe das Iridentinum wörtlich anknüpft. kıgen-
völlıg unberührt ist Aber be1 aller Befangenheıit gegenüber dem tümlıch ist, da(l} das Dekret des Officium OIl L:$ Jan 1597
traditionellen 1 atbestand erhebt (Schell) sıch doch eıner ber das Comma Johanneum VETSECSSECN worden ist der 1st
Auffassung des Problems, welche dıe vermeintlichen Wıdersprüche keın Vergessen ”
in dıe ‚lebensvolle Spannung" auflöst, ‚ohne welche eiıne schöp- |)ıe Hans Lietzmann 1903 eröffnete Sammlung : „»Kle iıneferische Persönlichkeit, ıne allseitige Fülle des Innern Besitzes Texte für TheQlogische Vorlesungen nd Ubungen«und eine ursprüngliche Geisteskraft Sar nıcht denkbar ist“ S0
kommen denn doch die Nachwirkungen der romantıschen Per- (Bonn, AarCUus N Weber), dıe mittlerweile auch aut Lexte für
sÖönlıchkeitskultur ZULT Geltung, wıe s1e ın Annette VO Droste- philologische Vorlesungen nd Übungen ausgedehnt worden

ISt, bletet bel sorgfältiger Wiıedergabe der Texte ıne reiche undHülshofis »Gethsemane«, Arno VO Weldens » Christus«, mannigfaltige Auswahl 1 Schriften, dıe sıch ZUL Benutzung belHelles » Jesus Mess1as«, Seebers » Der ewige Jude« n1ıt em Vorlesungen und UÜbungen vortrefflich eignen. Die zuletzt CI -
STICTEOLYPECN, sakramental-supranaturalen Kirchenchristus ringen ın
unentschiedenem Kampf.““ Das 1st alles schıenenen 1 heologıka werden allerdings zumelst ATUE für CVAaNS,.-

theol. Fakultäten ın Betracht kommen. In Nr 7 ediert
Scheftelowitz übt ın eıner Broschüre: »Die hrı- Lietzmann: »Die preußische Agende 1im Auszug« (42 5

stusmythe des Tof. Drews im Lichte der Wissen- 89 M 0,50) nd ın Nr 75 » Die sächsische gende 1m
schafit« (Köln I19I11I SS 4AUS Monatsschrıiuft Gesch. Wiss. Auszug« (36 0,50) Beıde Heftfte enthalten das Formular

Judentums IOII RZE 1—32) gründliche Kritik An8! der des Hauptgottesdienstes und ZW ar für en Ustersonntag, ferner
Sattsam bekannten Drewsschen Schrift nach iıhrer religionsgeschicht- die Formularıen für dıe Taufe, Konfirmation, TIrauung nd Be
lıchen Seılite hın Er beleuchtet VOT allem den willkürlichen Ver- erdigung. Der ext der preußischen Agende 1st AaLls der »Agende
such Drews’, dıe israelitische Religion, dıe Mess1asıdee und ıim dıe evangelische Landeskirche« (1895), der S  lLext der sächsı1-
Zusammenhang damıt den Glauben der Christen An Christus als schen Agende AUS der »Agende. für die evang.-Iluther. Landes-
den Erlöser auf den Parsiısmus zurückzuführen. Ebenso zeigt CIg ırche des Königreıchs Sachsen« (Handausgabe, Aufl 1906)
da dıe Annahme Drews’, der Mess1ias-Heiland habe LZLüge VO SENOMMECN. In Nr 74 erhalten WITr Karlstadts polternde Schrift
em indischen ott Agnl entlehnt, reın erfunden 1st Als „Jude SCHCH dıe Bilderverehrung, dıe en nächsten Anlalß dem W it-
von heute‘‘ ıll Sch der Frage nach Jesus [8)8 Nazareth unbe- tenberger Biıldersturm gegeben hat » Andreas Karlstadt Von
fangen gegenüberstehen. Da kann LIUT Verwunderung erregen, uhung der Bılder und das keyn Bedtler unther den

4B auf „talmudische Quellen‘“‘ hinweisend eınen Pantera Christen SCYIl sollen« 1922, und die Wiıttenberger Beutelord-
Der Titelals den Vater des historischen Jesus ansieht, nd daran dıe Be- N UungSs, hrsg. Lietzmann« (32 S E} 0,80)

hauptung reiht, erst dıe Jünger hätten Jesus als ‚‚Mess1as ben des Originals hat übrıgens „Bylder“ und „„‚Betdlier°. Zu Y
Josef““ bezeıichnet. Auch das Schluf der Broschüre über dıe 25 fehlt dıe Nachweıisung der Zitate; 6, 15 wırd sschelm“
Entstehung der göttlichen Verehrung Jesu Gesagte entbehrt jeder nıcht ‚sCadaver.: sondern „ Verbrecher“ bedeuten. Kulturge-
Beweiskratt. schichtlich sehr interessant 1st (Nr 67) » Dietric Schernbergs

pie von Frau Jutten (1450)«, Edward Schröder nach
»Niemojewskıi, Andrze], W arum eilten die Jünger nach der einzıgen Überlieferung 1m Druck des Superintendenten Hıer.

Emmaus? Miıt Abbildungen 1mM Tlext. Frankfurt Maın, [ ılesıius (Eisleben 1565) herausgegeben (56 s 1,20) Jie
Neuer Frankfurter Verlag, 1911 (27 8°) 0,/5 «« 1 K Jahrh. allgemeın als wahr ANSCHOMMENE ErzählungDie Broschüre diıent denselben Zwecken W1E das größere Buch der Päpstin Johanna 1st VO dem Priester Schernberg Zu einem.
des erft. über »Gott esus im Lichte tremder nd eigener FOor- Spiele verarbeıtet worden, das in Mühlhausen 1 selinerzeıt
schungen Samıl Narstellung der evangelischen Astralstofife, Astral- auch wirklich aufgeführt wurde. Der Stoft ist ın der Art der
SZEeENCN nd Astralsysteme«, Wie das Leben Jesu, soll Mysterienspiele behandelt. Die Engländerıin Jutta wırd VOIN T-eu-
auch dıe Emmausperiıkope 1ın Astralmythus se1n, und ZW ar der feln /AGin Ruhmsucht angestachelt, studiert In Parıis, WIr. in Rom
Schlußakt des großen Astraldramas. Das Wort KEmmaus wırd Kardıinal und Papst. ın  m Teufel, en s1ie austreiben soll, verrät,1L em assyrıschen Worte AmMmmMatu 1n Zusammenhang gebracht, daf} s1€e ın W eib ist
W as Schwelle bedeuten soll ; hıer ist  Q also dıe Himmelsschwelle

Da Marıa 1m Himmel tür sie bıttet,
1S1 Christus bereıt, der Päpstin Zu verzeıihen, WEEeNN sıe Schande

gemeint : „Und abermals nach der 2 Jahren wırd während und Iod erdulden AI Sie entschlie(t sıch reumütig dazu,der Konjunktion 1ın en Zwillingen der Mondmann AT astralen erfolgt ihre Nıederkunft und ıhr Tod Teutel entführen iıhre
Kreuz, dem Schneidepunkt der Ekliptik unı des Aquators, C Seele ;8 Hölle nd begınnen sıe quälen, och der Herr N{-
höht, en drıtten Tag aber Abend 1ın Ammat, ın der sendet Auf ıhr Gebet Michael, S1E Zu befreien nd ın den Hımmel
ähe der Asellı nd der Praesepe, als Men 2385 gebrochenen einzuführen. Da der ext handschriftlich nıcht erhalten, der
Brote erkannt, unmittelbar worauf A aber unt: dem Horizonte KEislebener Druck außlerst selten Ist, sSo verdient uUuNnNseren he-
verschwinden ON Ea Dieser astralmythologische Unsınn wiırd sonderen Dank, da[(} die »Kleinen Tlexte« ıhn wıeder zugänglichdurch entsprechende Bılder uch noch ıllustriert. Als Scherz gemacht haben
könnte sich das gefallen lassen, ähnlich wıe en Nachweıs,
da Napoleon eın Sonnenheros e Jer ert scheınt ber seine »Max, erzog Sachsen, Dr. theol. I 1017 DIt s ord

Prof. an der Universität Freiburg @ Schw., Des heiligendee für Ernst auszugeben. hannes ;hrysostomus Homilien über das Evangelium
»Enchiridion symbolorum, definitionum et declara- des heiligen Matthäus Neubearbeitet und herausgegeben.

tionum de rebus- Hiide1 zn 901  3E Auctore enr Denzinger. Homuıilıe s Regensburg, Verlagsanstalt VOTI I,: Manz,
Edit AlL, qUaNı paravıt Clem Bannwart Friıburgi Brisg., I9I10 697 8°) M 6(( Die Übersetzung der
Herder, I9I1! 656 83°) y 5 geb 6.« Der Homiuilı:en des h Chrysostomus ber das Matthäusevangelium,
alt  * „Denzinger‘“‘ hat durch Bannwarts Neubearbeıtung (1908) welche Pfarrer Knorr im 1557 (Regensburg, Manz) VE
Iın gründlıch verändertes Aussehen erhalten, da(\ der heo- öffentlichte, hat In Prinz aX Sachsen einen NCUCNMN Bear-
loge sich 1ıt eiıner alteren Auflage dıeses unentbehrlichen am- beıiter un Herausgeber gefunden, Bel der auf Wunsch des Ver-
melwerkes kaum mehr begnügen kann, sondern die HUE VOI: lags übernommenen Neubearbeitung hat der Herausgeber manche
zügliche, nach Auswahl der Quellen und Übersichtlichkeit und V eränderungen nd Verbesserungen angebracht, auf _ die C en
Genauigkeit des Druckes gleich anerkennenswerte Bearbeitung ZzZu Leser im Vorwort auftmerksam macht. Die frühere Übersetzung
Rate ziıehen mulß. Der ersten VO besorgten Ausgabe (10 mußlte manchen S  tellen  e umgearbeıtet werden, un sıch dem
Aufl.) 1st deswegen sehr bald eine Hu gefolgt, dıe keine grO- griechischen Wortlaut > ANZUDASSCTL, abe]
ere Umgestaltung, wohl aber eiıne Reihe VO Ergänzungen und das Bestreben des Herausgebers, nıcht 1Ur en Wortsinn MÖög-
kleineren Verbesserungen erfahren hat Aus en etzten Jahren ichst DEIFECU wiederzugeben, sondern auch den Gedankengang
sınd dıe Antworten der Bıbelkommissıon, A Dekret ber das des großen Kırchenlehrers klar hervortreten ZUu AA mer h
Alter der Erstkommunikanten und der kıd SCHCH den Modernis-

der Homiulie.
Chrvsostomus ist Öfters lakonisch kurz, namentlıch m Eingang“‘

Kurze erklärende Worte nd hıe und da kleinebeigefügt. kinıge Nachträge aus terer eıt sınd als Ap-
DeENAÄLX beigegeben. Hıe nd da könnten dıe Bıbelzıtate noch Nebensätze Sınd darum notwendig, damıt der Leser besser den
sorgfältiger nachgewliesen nd durch Kursivdruck gekennzeichnet Sınn un den Zusammenhang erkenne. In den Anmerkungen
se1N ; 245 L sınd AUS LTiım 4) und Mt I5, 13 sınd dıe Schriftstellen möglıchst vollständıg verzeichnet nd

Nıicht mıt Unrecht be-SECENOMMEN ; 264 4 f Stamnıt 4aus Hebr 2’ auf derselben einige Erklärungen erläutern den Inhalt.
Seite nd weiıterhıin wären auch Hinweise auf dıe Kanones des merkt der 1NECUC Herausgeber: ‚\Die Übersetzung der Matthäus-
Milevitanum (41 Carthaginense und Arausiıcanum 529 homilıen dıe gewöÖhnlich den Meıisterwerken und höchsten
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Leistungen des h Chrysostomus gerechnet werden wırd VOT sammenstellte, meın Werk ber Zirkel aber, durch das ich dıe
allen IDingen em Klerus nd den Studierenden der Theologie Aufmerksamkeit der Kirchenhistoriker wıeder mehr auf dıe e1InN-
Yule Jenste leisten Für en Predi gehende Erforschung dieser wıchtigen Epoche hinlenken wollte
zweiıitelsohne eine große Fundgrube,““

CI sil?d diese Homilhen
Z nd hingelenkt habe, und das 5 gul ekannt WAal, nıt keinem

Worte erwähnte rSebastıan VO' Qer, Benediktiner der Abte!l St artın In Da iıch in dıesen W orten als eın formloser
Beuron, bietet eın Pe6s Bändchen inhaltreicher krwägungen: Mannn bezeichnet werde, moöge Z.U meılner Verteidigung das

Folgende dıenen.»Das Vaterunser. Zehn Betrachtungen« (Freiburg Br., Herder,2 In der TIheol Revue I1909, Nr. Y, Junt, rezensierteI910 VIITL, 256 5 Geb 2:30) ‚, Wenn uUuNnNser gOött-lıcher Herr nd elister eın eINZIYES Gebet 4A1s das Die
Ludwig Merkles V allem auch SCHCN miıch gerichtete Schrift :

katholischeS5eıne hinterlassen hat, au (3 In ıhm alles enthalten se1ın, W 4S Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1909
unNnser Lebensglück und Heıl bedingt un bewertet.‘‘ Dieser Haupt- Darauf schrıeb ıch L) ob In einem Briefe der auf eıner Post-

karte, wei[(} iıch nıcht mehr, durchaus kollegial und anständıg,gedanke eitete den Autor bel Abfassung der Betrachtungen da nır die Rezension mıld vorkomme, - Hiıerauf aAntworteieüber das Gebet im allgemeinen nd dıe einzelnen Bıtten des
Vaterunser. \DIIS Anordnung des Stofties unfifer verschiedene Punkte mır In einem Brief VOIN 27 Juni 1909 anderem, mehr
der Teiıle erleichtert dıe praktische Verwertung, da{(} diese Nebensächlichen, durchaus freundlich : ‚„„Meine Besprechung der
Betrachtungen sowohl ZU1 Selbstbelehrung wıe Belehrung auf Broschüre Merkles 1St allerdings mıld ausgefallen n ıt Rücksicht
der Kanzel eıcht Verwertung iinden können. auf das freundliche persönliıche Verhältnis, 1n dem 1G  h bısher ZTT stand ; nıt Rücksicht aber auch darauf, da[(l [11, In der»Müllendorff, Julius, { W appenschilder. Leıtsterne
für die Jugend. Gra Wıen, Styria, I9I1I0O (IV: E 16°

Tat jene Periode bısher ZU einseılt1g verurteilt wurde. Man au (3
Schließlich

DA Unter dıiıesem sonderbaren J ıtel ıll ım
auch das ıhr nıcht Sanz tehlende Gute anerkennen.
o ich HE auch, da[(‘ sıch dıie Angegriffenen selbst am bestenAnschlu( AR8! alte W appenschilder christlicher Adelsfamilien dıe wehren werden. Mit freundl. GrußTugenden beschreiben, dıe dadurch versinnbildet werden, AB iıhrer In der Theol Revue 19IO, Nr. TA/IS: DeDT., besprachAusübung ANSPOTNCN nd VO  = CNIgEHENYESELzZIEN Untugenden Adr- Ludwig meine Schrift : Wiıssenschaft und Glaube ın der kirch-

Sal und zurückhalten. Die 76 beschriebenen Bılder sınd Licht, ichen Aufklärung, 910 Darauf drückte iıch per PostkarteLorbeer, Adler, Rohr, Kfeuz: Terebinthe, KOSe, Hahn Lerche, AI September (nıcht Uktober !) meine Freude darüber AUuU>sStrom, Ffeu; Bıene, Kebe, Ulive, Eiche, Granatapfel, Lilie, Greif, da(\ MIr 1im Mauptpunkte recht gegeben nd fügte be1i 7;E5Gold, Hydra, Taube, Olibanon (d h Harz bzw Weihrauch), P S1e be]l em Verhältnis schwer angekommen seln.,Panier, Rıng, Pfau und Palme. Die Z diesen Schildern gehö- Um mehr treut MICH. - Hıerauf AHLEWOTrTtEete auf Post-renden Sprüche pragen en Gegenstand, ber en Jedes einzelne
recht.
karte 25 September I9TO durchaus verbindlich : OE haben

nısse e1n.
Sinnbild belehren und unterrichten soll, leichter dem Gedächt- Es 1st m11 peinlıch CWESCNH, dem nır selt Jahren

e d befreundet SECEWESENECN Kollegen Merkle ın eıner Hauptsache, der
Definition on Aufklärung wıdersprechen ZU mussen. ber 6X»Haoll, Konstantın, Dr. Die Jugend großer Männer. 1st meın Bestreben, immer Stireng gerecht und wahr r A semin.Sonntagslesungen für Jünglinge. Freiburg IS Br., Herder. I9I10 In usw.*“53/2 1.2°) 2,2 ogeb 2,50.« Aus dem Jugend-leben on Heiligen und*sonst berühmten Männern der J at nat In der Theol. Revue L19O1O, Nr Iö, Nov., rezensierte

ET erf. für die katholische Jugend eıne recht empfehlenswerte Ludwig Merkles zweıte Schrift : Die kirchliche Aufklärung 1in
Sonntagslektüre zusammengestellt. katholischen Deutschland, [910 Da hielß CS leich im Ekingang:Verba mOvent, exempla [ra- SES 1St eın erbarmungsloses Abschlachten der Se (Sägmüller,vunl ; weıß, W1€E sehr 4S Beispiel hervorragender änner
geeı1gnet ISt, anspornend auf aındere ZU wırken. Gerade dıe Ju- Kösch, Pfülf, Rieder), [0)8! denen jeder LO auf der Strecke bleibt.
gend freut sıch AB88! meılsten, S1IE In dem Leben solcher Man mu} zugeben, CS 1St eiıne solıde Detailkenntnis, dıe en
Männer einige ihrer Lebensideale sıch ertfüllen sıeht. Für Junge erf. auszeichnet nd sıegreich macht.‘‘ Dann aber wurde ım
Leute nd nıcht zuletzt 1r dıe studierende Jugend, denen oll weıteren Verlauf bemerkt, dal ( Merkle Al Klarstellung der
bereıts trüher 7wel Begriffe habe ehlen Jassen, VOTI allem des Begriffs der Auft-Bändchen (Sturm und Steuer, Aufl.,ahn und W ahrheit) wıdmete, ıst dieses Werk besonders klärung, da[(‘} C unbegründeterweise leugne, dal Rationaliısmus
empfehlen. S und Antısupranaturalismus das Wesen der Aufklärung bildeten,da[(} wiß dıe Hand ZUIM Frieden bıeten nNusse., Darauf schrıieb ichPersonalıien. Der (: Prof. der Moraltheologie 4an der kath.- auf eıner Postkarte, da( dıie Rezension einen KTrTassen W ıder-theol. Fakultät der Univ. Straßburg Dr lgnaz rahrner wurde spruch zwıschen kıngang und Fortgang enthalte. Hıerauf AaNnLiWOrtietie
umnm Generalvikar der 1Öözese Straßburg CIrNAaNNT, desgleichender Prof. der Dogmatik All der Univ. Würzburg Dr. Franz einem

auf eıner Postkarte VOINN November 1910 ‚„ Weder /Ö

An der Univ. Mün-
‚krassen‘ Wiıderspruch, och on einem WiıderspruchKieil ZUTM1 Domkapitular ın Kegensburg, überhaupt kann ich eiwa entdecken. Nachdem ıch M.s Defini-chen habilıitierte sıch Dr theol ©1 phil. Johann Aufhauser t10n der Aufklärung als nıcht S zutreffend bezeichne, habeals Privatdozent. ich ıhn selbstverständlich ın diesem Punkte nıcht als Sleger CI-

Die Subskribenten auf VO Sodens »Schriften des Neuen klärt. Wohl ber halte ich ihn ın en zahlreichen Detailfragen
Testaments« wırd folgende Mitteilung des 1NEUCN Verlags inter- und persönlıchen Auseinandersetzungen (jenen einen Punkt HS =
essieren : Durch den Konkurs der Fırma Glaue, Berlin, W al genommen) allerdings für sıegreich. Ergebenst 15
das Erscheinen der Fortsetzung VOo Frhr. Sodens ogroßer Angesichts all dessen halte ich en Vorwurf Ludwigs
Ausgabe der »Schriften des Neuen Testaments« ın ihrer altesten [0)8| eıner merkwürdigen anıer bezüglıch der Postkarten für

unrıichtig.erreichbaren Textgestalt 1n Frage gestellt. Der VerlagVandenhoeck Kuprecht ın Göttingen hat das Werk aber C1=- Was den Artiıkel ın der Sonntags-Beilage ZULILL Deutschen
worben nd wird S: schnell wıe möglich Z Ende ühren. Volksblatt 1909, Juliı, Nr. 2 Zur Beurteilung der kırchlichen
Der { S eıl lıegt in Bänden fertig VOT, der (Schluß-) FEl Aufklärung betrifft, he1(t C AIl Schluß : SA der LICU

starker Band, befindet SıcCh im Druck Der Preis für das Literatur selen STA der Einzelbelege F Geier HSW
Ich habe also nıcht dıe 436  n Literatür zusammengestellt.

worden,
Gesamtwerk 1st auf / M., ın Halblederbänden S6 M., erhöht

W dS iıch bedaure,
Dafß Ludwigs Werk über Zirkel dabe!l ausblieb, 1st reiner Zufall,

Tübingen, Sägmüller.
eplik. Antwort.

In der Theol, Revue IQITL, Nr 9, Juni, rezensilert Prof. Prof. Sägmüller Hat; ohne C5 wollen, mir durch dıeDr. Ludwig ın Freising n eiıne Schrift : Unwissenschaftlichkeit
Daselbst Veröffentlichung meılner Antworten auf seline Postkarten einennd Unglaube In der kırchlichen Aufklärung, IOII Gefallen erwiesen; denn sıeht alle Welt klar, wıe unbe-neißt 65 „S würde überhaupt ZuL {un, mıiıt seınen Gefühlen rechtigt se1ın SCHCN mıch erhobener Vorwurf WAal, iıch handelteA E mehr A88! sıch ZUuU halten ; enn n 1StT das für eine merk- nach der verwerflichen Maxime „AMICA verıtas MAgIS (EMLCUSwürdige Manier, da seinem Rezensenten bald lobende, bald Plato“ In meınen sämtlichen Außerungen SCHCN ıhn habe ıchtadelnde offene Karten schreıibt nd (etwa als Zeichen der Sym-pathıie ”) ıne Nummer des Stuttgarter Volksblattes zusendet, in

betont, daß ich bel aller Milde un Mäßigung In der Form auch
Freunden gegenüber das, w as nır als Wahrheit erscheint, durch-der die eueste Literatur ber dıe Auf klärungs-Periode AUS aufrecht erhalte.,
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OR Als Beispiel der gewissenhaften Art 1 Wiedergabe meıiner W ilke, FE Esther od Stücke 1n ksther » (Reformation LOTT,
Ausführungen bringe ch dıe folgende Nebeneinanderstellung : I 2  68—270)
Sägmüller behauptet unier Nr seiner Replik, ıch hätte ın Levy, E Die Ecke nıt der letzten Garbe (Monatsschr. Gesch.
Nr I8 der Theol Revue I9I10 miıch geäußert, ‚„„da( 5a Merkle Wiıssensch. Judent. IOILI, /4, 156—159).
4M Klarstellung der Begriffe habe ehlen Jassen, VOT allem Büchler, An [Die Strafe des Ehebruches 1n der nachezxıilıiıschen

Zeıt (Ebd 5 95—219)des Begriffs der Aufklärung, da(l} unbegründeterweise leugne,
da Rationalismus nd Antisupernaturalismus das Wesen MAtmOrsteln; A La dignite de Qguerouslarque de la SYNASORUC
der Aufklärung bildeten Meine Worte lauteten dagegen (Rev Etud Juiv. 1OII avrıl, 265—292
(Theol. Rev No I8 5Sp He „bel dem he1[(} entbrannten Kampf Barth, P Einleitung ın das est Aufl Gütersloh,

dıe richtige Stellung ZU!T Aufklärung ist Klarstellung der Be- Bertelsmann, IOII VE 455 SE 2
oriffe das erstie Notwendige Darum 1st begrüßen, dal} Pasquıer, H., La Solution du probleme synoptique. Tours,
Merkle auf den Kern der Sache eingeht nıcht immer tragt Mame, I19II (XXXII, 350 8°)
dıe Aufklärung beı en protestantischen Theologen den Charakter Mackıntosh; RS Hıstory and the Gospel (Expositor I9II

May, 434 —449)eınes prinzipiellen Kampfes DECDCN den Supranaturalismus, wohl
ber häufig den eıiner Abschwächung des supranaturalen Ele- Holdsworth, W., he Markan Narratıve In the Synoptic
mMeNIS, eines dogmatiıschen Indifterentismus eb Daher hielte Gospels (Ebd 449 —460)
ıch dıe eıne wI1ıe€e dıe andere Definition (die Sägmüllers wıe Meschler, M., Der gÖöttl. Heiland. Fın Lebensbild der stud.
Merkles) „Nicht für zutreffend“‘. Jugend gewldmet. Yg erb Aufl Freiburg, Herder,

Da meılne Arbeit ber Zirkel und dıe Aufklärung ın I9II AI 683 8°)
Jenem Artikel Sägmüllers 1 Deutschen Volksblatt nıcht YENAaNNEL Schetter, A EeSuS In der modernen Kriıtiık Beıträge
wurde, ist nach Sägmüllers Erklärung „reiner Zufais: Zweiftellos Jesusproblem. Neurode, Rose, IOII (47 OT 8°) M

Glemen,;, SE Der geschichtliche Jesus. Gießen, Töpelmann,eın merkwürdiger Zufall, daß eın 2bändiges Werk, das dıe Dıis-
kussion über dıe Aufklärungsperiode wıeder eröffnete, auf I9II (VIIL;, I2 8°)
dessen Band Sägmüller 1m Orwort seıner Schrift : » Die kırchl. Werner, HS Der hıstorische Jesus der lıberalen I heologıe
Aufklärung 4al ofe des Herzogs arl Eugen Oll Württemberg« eın Geisteskranker (X Kırchl. I9IZ, Y:y 47—391)
hıingewlesen Hatte; mMıt Stillschweigen übergangen wiırd, während Dunkmann, K Der ııstorische Jesus, der mythol. Jesus
eınNe Reıhe unbedeutenderer Schriften sorgfältig registriert wurde. Jesus der CCHhrriSt.: Eın krit. Gang durch dıe moderne Jesus-
Offtenbar auch die Zusendung der betr. ummer des Blattes Forschung. 20y völlig veränd. Aufl Leıipzig, Deichert, IOII
A1ll mich durch Sägmüller reiner Zufall. (III SL, 5:3

Vırolleaud, G  E} Die Christus-Legende. Übers. Breıten-
bach Brackwede, Breitenbach, 191I1I (NIY: 46 8° 0,50.

Koch, P Die Sage Oll Jesus dem Sonnengott. Berlın, Fro-Bucher und Zeitschriftenschau. *) weın, I9II (92 83°)
Biblische Theologie. SMmMıth: Bes Ecce Deus Die urchristl. Lehre des reingött].

ANNGE Jena, Diederichs, IOII (AVJL; 316 SE 8°)Wıtzel, ‚ED Die Ausgrabungen Entdeckungen 1m Zweiströme- P{i{ätHSCH M., Die Dauer der Lehrtätigkeit Jesu. Nach dem
land oben Sp 333 Evangelıum des Johannes. | Bibl. Stud AVI,; /41 Frei-

Kaulen, F) Einleitung 111 die H1 Schrift des Test. burg, Herder: 1011 (VAIL 154 Sr 83°)a vollst. LICU bearb Aufl Hobere. Freiburg, HMugues, DE La resurrection de
Herder, 1911 (Al, 265 4 SE Jesus-Christ (Etud., Franc. 1911

Smythe Palm en A he Authorised ersion of the Bible mal, 5S09—3523).
V-alensaiun: 7 L’image du Christ devant le syncretisme greco-(Oxford and Cambridge Rev IOIT, 29—48 romaın (Etudes IOII maı 2 441—461Rotscheidt, Die Elberfelder Bibel 1702 (Monatsh. Margoliouth, DE Christ and Eschatology (Expositor LOLIIrheıin. Kırchengesch. IOII, 6, 161—172). May, 95—408)GAÜDQ TEE, C Die Hauptbegriffe für Sünde 1m Hebräischen (Lehre Morison, P Ihe Enthusiasm of the Gospel accordingWehre I9II Jan.-Mai, O A 49— 5959 C maa 168 St Matthew (Ebd 408—417)

E RN 204 —213). BOCK: P Die Brotbitte des Vaterunsers. Kın Beitrag Ver-
Könıg, E  , Zur Würdigung der hebr. Geschichtsschreibung

(Intern. Woch LOI-T, Z 641—655).
ständnıs dieses Universalgebetes einschläg. patristisch-liturg.
Fragen. Paderborn, Bonif.-Druck., IOII (AVI, 339 83°)Perles; F Wer hat zuerst Strophen 1n der alttest. Poesie A1l- LO XODEUS; Cor. I15, 29, Mark. 2, K3 Ö, 38 (TIheol. Tdschr.genommen ? (Or EitZ I[9OI1[LI, 6° Sp 249 —250) IOITI, 3! bl 2865—2809).Güdemann, ürzen 08 Längen in der Bibel (Monatsschr. Briuns, J. A, JoB, 6, sı b-56 eene interpolatie (Ebd bi 40-255)Gesch i Wiss. Judent, LOII1, 3/4, 29—155) [E BA Jv Ihe Theology of the fourth Gospel Quaranitee tor

Zapletib V Der Schöpfungsbericht der enesIis ( X: ea A 3 1ts genumness (Biblioth Sacra 1911 Aprıil, 85 —307)Berücksicht. der neuestien Entdeckungen Hs Forschungen A chm ANN}N, E  > Doppeltes od ungeteiltes LE vangeliumerklärt. Zg verb. ufl Regensburg, Verlagsanstalt, IOL1I Kırchl. 1O1I, 6, 413—449).(VIL; 149 S Sl 8°) 3320 FOR: What oes the Test. teach about Healing? (Biblioth.h L, K Die S1072 Kant-Laplacesche Weltentstehungs- Sacra IOII April, 233—248).theoriıe dıe Schöpfungsgeschichte der Bıbel Gütersloh,
Bertelsmann, I9II (IIL, I9 S: 8°) 0,40 Hiıstorische Theologıe.

GCG3Sparnl, W., Zu Gen. (Or A 1911, 6) Sp 247 —249),. Bricout, I Ou Gn PSti l’histoire des relıg10ns ? Avec la colla-
Gunket,; H. DIie Urgeschichte die Patriarchen (das Buch boratiıon de M Bros, Capart, Dhorme eicC Les Re-

Mosı1s) übers., erklärt U, nıt Einleitgn. versehen. | Die Schrif- l1g10ns chretiennes. Parıs. Letouzey ei ne, 191 (457 8°)
ten des est Abt Bd.] Göttingen, Vandenhoeck Oldenberg, HL Unechter echter Buddhismus (Intern. Woch

Ka I911I ( 310 Lex 8°) 5,60 1O1I, 15, 45—5$55)ROTtDStTEIN, W., Moses das Gesetz. Gesetzgebung In Bonhöffer, / E Epiktet das Testament L Religionsgesch.Israel Babel (Mosus Hammurabıi). | Bibl. e1lt- Streitir. Versuche Vorarbeiten Gießen, Töpelmann, I9IIV1; Gr. Lichterfelde, Runge, L9OII (46 ö°) 0,60. (ALL, 412 ST 83°). 15W ohlrab, H. Moses u,. Hammurabı. Religionspädag. Studie. Berthold, ©S DiIie Unverwundbarkeit ın Sage AberglaubenDresden, Bley]l Kaemmerer, IOILII (36 288 8°) 0,80. der Griechen. [Dass Al, 1 ] Kbd I9II (IVS 73 5 2,60SCHUltzZ, W.,, Nachtrag Zu Simsons Rätsel (Or | DE I9II, 6, SAUCIUG: I Eın Denkmal des Mıthraskultes auf Andros ın
Sp 250—252). Griechenland (Mitt. ks dtsch. P Inst., Röm Abt 25yMerx, Aı Das Prophetentum des Test. (Prot Monatsh. [9I10, 263 —272)
I1911I1, Y 165—1

S11 DIitz“. Gr TIhe Message of the Book of Amos (Biblioth. Sacra
(0) M., De ıdentificatıe An Jahwe-Dionysus bi]) de Helleensch-

Romeinsche schrı)vers (Theol. I1ı)dschr. IOIIL, 59 255-262).
IOII April, 308—2342). RE1InNACH: F Divinites gaulo1s SCrpCntL (Rev rch. LOII

mars-avrıl, NT —256).
Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken nıt Herr Volz, W.;, Die Religionslosigkeit der Kubus auf Sumatra (Peter-

Kaplan - Berlin und Herr Dr. Münster. Mitt. IO1I11I Junı, 2885-—2092).
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S4nday, Ihe (lonstitution of the Primitive Church (Contemp. Schulte, Ä.; kıne Replik SCHCN W ılhelm, die Fälschungen In
Rev 191I May, D 545 — 562). en eıden Regensburger Reichsabteien ber- L Nıeder-

Jördan; 5 Geschichte der altchrıstl. Literatur. Leipzig, Quelle munster (Beıtr. Gesch 156 Sprache Lıit I911T1, s
Meyer, 1911 CN y 2I lLex 8°) 16 79—111).

Publ fromFHÄKEIS: K TIhe des Psalms of Solomon.
ed

ON 1BeErSeEr, E Geschichte des Paderborner Domkapıtels 1
Miıttelalter.the Syriac Version. Gambrıidge, Univ. Press, IOIL Hıldesheim, Kax, [OII (106 Ö} 250

80 R 7A Schwager, Mongolenfahrten der Franziskaner im I5 Jahrh.
Ales, d’, La discipline penitentielle d’apres le Pasteur d’Her- [ Aus allen Zonen 20 A Her Paulinus-Druck., I9OI1I (1.27 b

11145 (Recherches de SC rel IOITI; Z [105-139; 39 240-265). Ö O)
Galtıer, e La redemption e les droı1ts du demon dans Hack; Untersuchungen ber dıe Standesverhältnisse der

renee (Ebd I1 —24) Abteien Fulda Hersteld bıs Ausgang des 15 Jahrh.
Behm, Die Handauflegung 1m Urchristentum ach Verwen- R1iCHter. Ga Die bürger]. Benediktiner der Abte1i Fulda

dung, Herkunft Bedeutung, iın relig10nsgesch. Zusammenhang 1627—1802. Nebst den Statuten des Konvents ad
untersucht. Leipzig, Deıichert, IOII 208 8°) M. 4,50. S5alvatorem 1762. |Quellen Abhandl. VII] Fulda,

cCHhultz:. W., Das Geschlechtliche ın gynostischer Lehre Ubung Aktıendruck., 101 (242 8°)
(Z Religionspsych. 1911I Junt, 69—87) Brem, E, Papst Gregor bıs' zum Begınn seines Pontifikats.

SEIrTuys, Ds Une SOUTCE gnostique de ’ Apocalypse de Paul Heıidelberg, Winter, I9II (A, e 8°) 3320
(Rev de philol. 1911 avrıl, 194 —202). Büchner: M., Die Entstehung des trierischen Krzkanzleramtes

Mayer, A Psellos’ ede über den rhetorischen Charakter des ın Theorie u Wiırklichkeit (Hıst Jahrb. IOIT, 5 1—48)
Gregori10s Nazıanz (Byz. LOIL, E 27--100) FeEtIides: 55 Sentence synodıique GGE le clerge unloniste

Weigand, D Zur Datierung der Peregrinatio Aetheriae (Ebd (1283) (Echos d’Orient LOTI mnal, 133--136).
—76 BESse, De beıde Friesche Kloosters der Karmelieten

Schäade, 5 er h Hieronymus E das Problem der W ahrheıt ( Nederl. arch. \r kerkgesch. LOL11, Z 165—193).der Schrift (Katholik IOII, 6, 411—421) Ireu; M , Demetrios Chrysolaros seiıne IO Briefe (Byz.oldbacher, Al., Aur. Augustinı OPCIULL1 sect10 IL Epistulae. LO1L, 12 106 — 128).
Rec et Crit1co instruxıt | Corp scr1pt. ecel. lat EhSses; S, Der Reformentwurf des Kard Niık Uusanus (HistSräl Wıen, Tempsky, 1911 (656 8°) P Jahrb. POLIS 74297Nau F Gyrille el Nestor1us. Contribution I ’histoire de lJ (LE Er; E Die Prozessionen iın Sulzbad AIl Ausgang des MS
l’origine des schismes monophysıte CL nestorien (Rev de (Straßb. Diözesanbl. 1011, ) > D — 9297
”’Orient chret I910, 4‚ 365—3091 ; IOIL,; I, 1—54) Hoffmann, K, Die wıirtschaftliche Verfassung VerwaltungNestor1us d’apres les SOUTCECS orjentales. Parıs, Bloud, 1911 des Hildesheimer Domkapitels bis zum. Begınn der Neuzeıt.
(62 16°) Fr 0,60. Münster, V1sarlus, 1911IL EVLE: 95 8°)

Jugie, M., La primaute romaılne AU Concile d’Ephese (Echos KiInk: I Die christl. Liebestätigkeit 1n Ordenslaude Preußen
d’Orient 1011 mal, 136—146). HIS 1525 (Dissi) Freiburg, Carıtas- Verlag, IOII (Sölch, f ber dıe Lage ON Kailisareıa in Bıthynıien (Klıo IOIl 163 SL, 8
3, REr 4) BOHVIEeT; Hıstoire de l’Eglise C} de ”ancıen archidiocese de

Jens.Danzer, Ba St Benedikt dıe Verbreitung des christl. Glaubens De 15199 [1769. PAks Pıcard * fils, I9II(Stud Mitt Gesch Bened.-Ordens 1911, 2 5, 197-204). C442 DV Cartes 3°)
Weyman, C) Analecta Zu den Versen s1ıdors v. Sevilla K1Ga Documents illustrated of the Continental Refor-

ber Bıbliothek. X- E Grabschrift einer Nonne Arles matıon. London, Clarendon Press, LOT1I (794 S3(Hist Jahrb. I9II, 63 — GecO121] s Schnizlein, Die Miscellanea reforma-Scheiwiller, SI Zur Beatusfrage (Z Schweiz. Kırchengesch. FOrua der Kothenburger Bıblıothek. Progr.
IOII, L,

Rothenburg,Rektorat des Prog MnNnasıums, I9OT10 CLEVa 127 d 2,2)5.Broo ks, W., Kliae Metropolitae Nisibeni1 OPUS chronologicum. Briıeger, M:, Die Gliederung der 9 Ihesen Luthers. |Stud.Pars prior. |Corp scrıpt. christ. orlent. Scriptores SyM. Vers. NECUCTECNN Gesch. Max Lenz gewıdmet, 1—37]Textus. Ser HE O 7 | FAanrs: Poussielgue, I9I10 (232 83 Berlın  > Paetel, I91I10, 80
Kehr,; Regesta pontificum LOIMNAaMNOTUNIL,. talıa pontificıa. ENders, E: Luthers Brietwechsel. Bearb. M1t Erläut.

Vol V Aemliıilıa S1Ive provincıa Ravennas. Berlın, W eıd- versehen. Fortges., Kawerau. 13 Briefe
INann, I9II GE 534 - Lex 83°) Febr. I 540 bıs Jun1ı I54I Leip;ig, Haupt, IOII nSavagnone, G Concilıu sinodi dı Sicilia. Palermo, Impr. 406 8°) 4, O,
dı pubblicıta, I9I10 SA 4 Renu, M., Quellen ZUr Geschichte des kiırchl. Unterrichts ın

Schmidt, 1 Die Erzbischöfe [0)8! Maınz ıhr Verhältnis ZU1L der Kirche Deutschlands zwıschen 1530 1600. Eın-
Apost. Stuhl (Katholik IOII, 2y 130-— 149 ; 4, 241—264 ; geleitet, hrsg. dargestellt. 44 Quellen Gesch. des
6, 440—462) Katechismus-Unterrichts. 2i Mitteldeutsche Katechismen.

Söntheimer, M,, Die aus em Kapiıtel Ottobeuren nervor- 1L Abt Texte.
Vom Ursprung des Kapitels D1S Gütersloh, Bertelsmann, [OLII (VII: L126

SCQDANSCNC Geistlichkeit. ST ö M
1900. Memmuingen, Feimer. I9I10 (AVJL,; 420 SI 8°) Scheiven, Van, Een brief Va Pieter azaert (Nederl.

Chaumont, B Hısto1ire de Cluny depuls les Or1g1neEs Jusqu’a Arch: kerkgesch. I9ITI, Z bl 202—9204).
la ruine de l’abbaye. 26 C  dit.; consıderablement augmentee., Lambertus anaeus Leiden (Ebd 194 — 199)
Panıs, de Gigord, IOII G 766 80 avec-graV.). W el1ss, I nton10 de Escobar Mendoza als Moraltheologe

Zmigrod-dStadniıcki, Vey DiIie Schenkung Polens A08' Papst 1n Pascals Beleuchtung nd 1im Lichte der W ahrheit. Ausg.
Johannes (um 995) (Diss.) Freiburg (Schweiz), Freiburg, Herder, IOII 336 DE G 3,50
Universitäts-Buchh., 191I (ANV; 103 Lex. 8°) 2,50. Monbrun, T Les derniers sentiments de Pascal, etude OCU-

Yaksch; V.5 Die Gründung des Benediktinerklosters Rosazzo mentaire (Bull de lıtt. eccl. I9I D 4, 153-176 y'5 01-228)
ın Friaul (Stud 5F SEHL Gesch Bened.-UOrdens IOLI, Gagnol, Le Jansenisme convulsionnaire el |’Affaire de la Ylan-
2, 220-—240). chette. Parıs, ıbr. generale Catha I0O1I1 (142 8ll)RKresenhuber, M 9 Kunst Handwerk 1n Seitenstetten IMn terBerbig;, G Die Benediktinerabtel Mönchröden Coburg (Ebd Abt Benedikt Abelzhauser (Stud Miıtt. Gesch Bened.-241 —260).

RKUütHarans, Hz Der Bau- und Kunstbetrieb der Cistercienser Ordens 19IT, Ziy 261-—303).
em Einflusse der Ordensgesetzgebung im 15 Hülu: de, De overkomst al Refugies ın westelijk Staats-

Jahrh. (Cisterc.-Chron. 1011 Jan., aa E FePr., 300 Srn E A
Vlaanderen na LL (Nederl. arch. kerkgesch. IOI 1s 27I 13—160).März, S April, 92-—100). Mırandolle, Het dagboek Vanll en ; Refugie: JeanDräseke; J Zu Niketas Akominatos (Byz. 1OITL, 1/2, Miıgault (Ebd b 161—164).101—105).

Luchäiatre, An Innocent I1LL La Croisade des Albıgeo1s. 39 d Keichel, . Zinzendorfs Frömmuigkeıt 1im Licht der Psycho-
89)Er 3350

analyse. J1 übingen, Mohr, I9LI CE, 192Kans, Machette, I1OI1I (266 16°) P.DC1I. H: Kurzgefaßte Kirchengeschichte Studierende. I1IL —sLatenestre; G, S FanCcOIS Assıse ei Savonarole, inspirateurs alfte Die NeEUESTIE Kırchengeschichte.de l’art italien. Ebd I9I11I (305 16°) Fr 3350 I191I 220 2 8°)
Leipzig, Deichert‚
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LOESCHE: G Von der Duldung ZUT Gleichberechtigung. Archıiı- ETHSt, T Die Gottesliebe als Prinzip der Sıttliıchkeit. ( Aus :val. Beıträge vVABRE Gesch. des Protestantismus in Osterreich ADer Katholıik“].1781—1861. Leipzig, Klınkhardt, IOTI (LIE ö12 Ö L5 0,80.
Maınz, Kirchheim, I9I0 (38 48 6°

Mathiez: X Rome ei le clerge francais SOU>S la Constituante. W outers, L! De vasectom1ıa (Nouv Rev Theol. I91[LI, 6,La constitution cCivıle du CIETSE, L’affaire d’Avignon. Parıs, 40340)Colin, I91I (s41 6 Praktische Theologie.Stölzle; R., Joh Mich Salulers Berufungen ach Preußen
(Münster Bonn) (Hıst Jahrb. 1911, 2, S 17—322) Montmasson, B Organisation de l’Eglise DTECQUC orthodoxe

Roussel, a Lamennais ei SC5 correspondants SU1SSES (Z de Constantinople N (Echos d’Orient 10911 Mal, 161-166).SchweiIiz. Kırchengesch. I9IT, A aa VYAaılhe: S 9 Formatıion de ’Eglıse bulgare INars, D 30
LELerimbach; E Konstantın Gutberlet. kıne Lebensskizze., mal, 152—161)Fulda, Aktiendruck., LOTII (74 111 Vollbild. 8 0,75 Gato1fe, A Le divorce d’apres l’Eglise catholique er l’Eglıse

orthodoxe (Ebd. maı, 167 — 170)Systematische Theologie.
Lang, Ä, Vorlesungen ber Christentum Naturwissenschaft.

Besson,; ; Verification du bapteme ei de 17  etat libre, inscription
des marıages registre. baptısmal (Nouv. KRev Theol IIStraßburg, Le KROoux, IOII (IV: 244 28 Ö:) ) , 261—276).Reinstadlier, Elementa phiılosophiae scholasticae. voll. Parayre; Une instiıitution Judicıaire de V’eglise : la ote

E e1 V1 Freiburg, Herder, 1911 (AAXVII, 499 ; AIX, romaıne, d’appel du monde catholique (Universite cath
496 : IOII ma1l, 63—105$Donat, I S5Summa philosophiae christianae. HE (rıa Inns- Hılliıng, N Die Amtsenthebung der Pfarrer 1m Verwaltungs-bruck, Rauch, L1O1I 18 83°) M 162 WESC Öyst: Darstellung 3B Erläuterung des Dekrets der Kon:

Hessen; 8 Mystik Metaphysik (Logos I9IT, Qg2-—112} Maınz,sistorlalkongreg. „Maxima eura“ Aug 1910.Jordan, H 3 Die Lebenserscheinungen der naturphilos. Moni1s- Kırchheim, 1911 (VAE ST 8°)Leipzig, Hirzel, I9II (VAIL; I90 206 8 3,40. Peters, IS Der Kırchenvorstand als öffentliche Behörde (Münst.DorDet; A Pessimismus, Nietzsche U Naturalısmus mıiıt esond. Pastoralbl. I9IT, 6, 305Beziehung auf die Relıgion. Leıipzig, Eckardt, Ig9[ILi (VHl, Gräauer, An Das kath Ordenswesen nach bayer. Staatskırchen-
328 AA 83°) recht. Kempten, Kösel, 10911I ( 153 Sr 8° M

Rıchter: A Dialoge über Religionsphilosophie. Leıipzig, W 1e- Lomer, S Moderne Klostergründungen in kath u CVaANS. Be-
gandt, I9I1I ($2 8°) leuchtung CZ Religionspsych. 1O1I Juni, 87 —96)Bauke, H. Aufgabe Methode der Religionspsychologie CL
Religionspsych. I9II Juni, 97— 104)

Müller, Gr. Almosenausteilung der Klosterpforte (Cisterc.-
Weingärtner, G Das Unterbewußtsein.

Chron 1911 Jans, 23 207 März, 09-94 ; Junt, 186-189).Untersuchung ber KinB; M’ DiIie Schwesternhäuser die ändliıche Krankenpflegedıe Verwendbarkeit dieses Begriffes In der Religionspsycho- (Past bonus 1911 Junı, 40--543)logıe, Mainz, Kırchheim, LOLII 1558 Sn 8°). 2,5 Oesterke, G., Die Dispensgewalt der Regularen beı einfachen
Schowalter, A Die „Ethische Rıchtung“‘ ıIn Holland (Christl. Gelübden der Weltleute (Theol. U IOII, ) , 389-402)Welt I9II, B 486 — 490. 506—9509. 3:5-=057) 5SavOoy, H L’aumönier milıtaire dans les armees de l’Europe.

A L, 5S Relig1ös-sittl. Gegenwartsfragen. Leipzig, POI- Friıbourg, Impr. Saint-Paul, LOTO (24 63chert, I191I11I (V: 220 6;) AQIOTT: 1 Beichtvater i Seelenführer. D VSIMM erb. ufl
Weiß, MS Lebens- Ul. Gewissensfragen der Gegenwart.Bde Straßburg, Le Roux, 19011 (VIIL,; 19 Lex 83°) 2,60.
Bauer, B., Klarheit B W ahrheit.

Freiburg, Herder, I9II GVL 600 ; 30 09 M Vaughan, S Gefahren der eıt. Aus em Engl. Va Hertha

modernisteneides.
Eine Erklärung des Antı- Sschilzltz. Mainz, Kırchheim, 1911 (VIE 18 8° 1,50.Ebd IOII ( 161 . 83°) M 1,50 Rosa, Ba decreto dell’ ndıce Ia NOSIra letteratura

Schultes, R M‚ Was beschwören Wr im Antimodernisten- CONIEMPOraNeAa (Civ Cail. IOII g1UgnN0 39 547—5062).eıd Maiınz, Kırchheim, IOI (VIE ÖS E Ö° M S Jänvier, M AS L’Action catholique. Discours er allocutions.
Verweyen, M , Philosophie JI heologie 1 Miıttelalter. Parıs. Lethielleux, I91II 358 83°)Die hıstor. Voraussetzungen des Antı-Modernismus. Bonn, Jansen; P Het leekenapostolaat der Marıa-CongregatieCohen, IOII (136 3°) 2,5
FOo 9 Fr W., Autorität Freiheit. A0 VEINN., Aufl Kerfipten, (Nederl. kath Stemmen 101 bl

RKats: S De priester C313 de soclale actıe (Ebd. 49—60;Kösel, 1911 (AVHE I91I 83°) 2,50. 76—89Kater. A Die Iragweite der 50O8. Gottesbeweise. Gütersloh, Hartmann, M., Christentum Sozialismus. Czernowitz,Bertelsmann, I91 L (SO 80\ M Pardini, 10911 (21 IM 8(}) D O,
Meyer; W Die Überwindung der Gottesidee. 5 Oa aus: Merlin, R Le CcCOnNntrat de travaııl (Rev C  e  hret. 1911 nal,Leipzig, Teichmann, I9II (40 8°) 0,85 403 —425).Roupain, B La presence de Dieu _(Etudes IOII 1a1 2 Bock, HS Leichenverbrennung od Leichenbestattung, w 4S ist

s0O1—524) Christenrecht Christenpflicht : Kön1igsberg, Ev Buchh.,SeceDEeErs:. R.; ähe ( Allgegenwart Gottes. Nebst einem nh IOII (28 8°) M 0,50ber dıe altesten triniıtar. Formeln. | Bıbl. elt- Streitfr. Eıne Rundschaual SE P Feuerbestattung U Freiheit.
1im Auslande.VIIL, 1} Gr Lichterfelde, Runge, 1911 (45 8°) 0,60 Köln, Neubner, IQII (46 . ST 85} M 0,60Verpeanx; E Le Role personnel du Samit-Esprit dans la 5 FS Pädagogische Grundfragen. Innsbruck, Rauch, IOIIsanctıfiıcatıon des aımes (these). OMOIS- Dıijon, ImMpr. de (IX; 450 S  gr 8°)L’Union LYyPOBT., I9IO 138 8) DyYLoIE A, ber das Seelenl—eben des \indes. 20 verm; UL,

Dunkmann, K., Das Sakramentsproblem 1n der gegenwärtigen erb. Aufl Bonn, Hanstein, I9I11I IV 7A0 38 20r Ö M
Dogmatık. (Beitr. Förd. christl. TIheol. X  > 2] Güters- GCollmann, Das Recht ınd die Beschränkung der kırchlichen
loh, Bertelsmann, 1911 (156 8 2,00. Schulaufsicht (Neue Kirchl. IQII, ) > 35—347)Eın wissenschafıl.Hudson, Ih S Das zukünftige Leben.
Beweis. UÜbers Herrmann.

Barer; I Methodik des Unterrichts ın der kath Relıgion.Leipzig, Strauch, IOII ufl Würzburg, Bucher, I911 (VI, 128 8°) 2,20.(ANVT 263 ST 3°) 7350 Schäante, S Was 1st Kınderbeichtspiegel halten ?
deeberg, RC System der Ethik, 1m Grundriß dargestellt. Eem- (Straßb. Diözesanbl. IOII, Y 201 —208)z1g, Deıichert, TOo11 147/ 8°) Aıchner, Da Predigten. In Eucharistische Predigten.Cathrein, Y Moralphilosophie. Y LCUu durchgearb. Aufl Hrs erster. Brixen, Tyrolia, FLBde Freiburg, Herder, IOIl (AVI; 628; AI 769 246 384 Sr 8°)8°) Rıeder., K., Frohe Botschaftt 1n der Dorf£fkirche. Homilıen
Dürr E Das Gute das Sıittliche. Grundprobleme der Ethik. Sonn- Felertage. Freiburg, Herder, 1911 (ALV, af 7Heidelberg, Winter, 1011 (59 3°) S
Stöhr, Wie siınd dıe VO mO Monısmus empfohlenen Motive 111 C A Bauernpredigten auf alle Sonntage des

Ziele der Sittlichkeit beurteilen? (Preuß. Ki- 10911 Kırchen)Jahres, 4.) verb. Aufl Hrsg. Böhm Kegens-Aprıl 9, 2y 230 April 16, 43—246) burg, Verlagsanstalt, I911I CALE- 534 ST 8°) M
Catteau, A De natura Juris proprietatis, Theorı1a catholica. Bremscheid, Ve9 Was macht dıe Frömmigkeit liebenswürdigLE ImMpr. Lefebvre-Ducrocg, 1911 (AIl,; 239 83°) fruchtbar ? Maınz, Kırchheim, LOL1 (HE 114 8°) M 1,20,
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Herdersche Verlagshandlung SSa  Z reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen beziehen. Neue Erscheinungen. I)urch alle Buchhandlungen beziehen

AuflageDrei re Moralphilosophiein der Libyschen US{Ie eIin-Fine wissenschafttliche Darlegung der sittlichen,
on schließlich der rec  lıchen Ordnung

Vonwal alls Viktor rein
102 Abbildungen. Geb IC 362 Seıiten 80

Bände ST 80
Der ungemeıln spannende Verlauf der Entdeckung einer Brosch. 2  —  — Geb 1n Leinw. SEgewaltigen altchristlıchen Kulturstätte (Menas-Stadt), reich

wechselvollen Erlebnissen un fesselnden Schilderungen. Seit langem e1In bewährter Führer durch dıie einschne1l-
dendsten sıttlichen Probleme, zeichnet sıch dıeses große

historische kıinblicke In fast unbekannte Gebiete.
Interessante ethnographische, hıstorische un kultur-

Für alle Moralwerk durch eine seltene Klarheıt AL In DQalıZz beson-
derer W else versteht Cathreıin C dıe zahlreichen SOgENANNTENebildeten un! Reiselustigen, namentlich nützlich un: anregend mnodernen Fragen nach Ursprung, Ausbreitung und Bedeutungfür dıe reife Jugend. ZU erklären.

S& $
Hochinteressante Schrift. Soeben erschienen. ß;SEHBB(IGI‘ÜSCIIG Verlagsbuchh., Münster In

Griechentum und Christentum Hebräisch-Lateinisches
GebetbuchKın offenes Wort ber Adoltf Bauers Abhandlung

‚‚Vom Griechentum zu Christentum‘‘ VO Dr Joseph Zumbiehl, Relig10ns-
Oberlehrer 388| bıschöflichen GymnasıumVon Alois Kahr, Professor A508 fürstbischöflichen Gymnasiıum In Graz Er Zillıisheim I: Elsass.

80 CZl Bogen), Preıis IS Kaliko Rotschnitt OR ”/ Leder Rot-
schnıitt 2,60Vorliegende Schrift 1st eine Erwiderung auf die vom Grazer Universitätsprofessor

Die-Bauer seinerzeit In Salzburg gehaltenen und veröftentlichten Vorlesungen. Die Anzeige dieses kleinen Gebetbuchesselben haben „„dıe großen Zusammenhänge, die zwıschen der hellenistischen elt in dürfte wohl manchen katholischen Hebrat-
ihrer außeren Erscheinung un: iıhrer inneren Struktur und der Gegenwart, namentlıch Ssanfien willkommen SeIn. uf schönem
em Christentume, bestehen“‘, ZzZu Gegenstande. Wıe Bauer dabe!1 VE W erke geht, reinen Papıer herrliche hebräische Lettern,verdient aum das Prädikat „UNvoreingenommener Wiıssenschaft““, sondern stempelt die In der Sprache Davıds dıe für Studie-
dıe SallzZCc Untersuchung elıner Tendenzschrift, dıe LUETE Verwirrung anrıchten muß,
VO der Pjetätlosigkeit, nıt der Bauer durch unbewıiesene Annahmen dıe YanNze katho- ıschen Gebete bieten.

rende un: Studierte gebräuchlichen katho-
lische Welt verletzt, Sahz abgesehen, (Zeitschr. für kath Theologie, 1909Verlagsbuchhandlung ‚ Styria®*® in dxraz und

Aschendorffsche erlagsbuchhandlung, ünster 1: Bıblische Zeitfragen
gemeinverständlich erortert.

Eın Broschürenzyklus herausgegeben VOProf. Dr Heinrich, Dogmatische Theologie. Fortgeführt
10 Bände. Prof. Nikel un Prof,. ohrdurch Dr Gutbertet, Professor der Dogmatık und Apologetik.

Theologische Erkenntnislehre ; insbesondere en praeambula fider nd Neueste Hefte:
en moOtica eredibilitatis (Apologetik) ; [0)8! dem (slauben, en Glaubens-
quellen, der Glaubensregel un dem Glaubensrichter ; VOIl der heiligen IV Folge Sl eft Die Ausgrabun-
Schrift. Zweiıte Auflage., XVI und ö32 SN und Entdeckungen 1im

I8l Bd Zweiströmelan VonVon der Tradition ; OIl dem unfehlbaren kirchlichen Lehr- und KRıchteramt,
insbesondere des Papstes nd der Concılien ; Glauben nd Wıssenschaft. philus Wıtzel, M., I Rer
Zweıte Aufkage. 111 nd 802 Bıbl., Lektor en der alttest. Exegese

111 Bd Gottes Daseın, Wesen un! kıgenschaften. LEL te Auflage. 88 864 f K loster Frauenberg, Fulda.
I  —— Aufl 50 Seliten,

Bd Die Trfiuitätslehra IN 1LE AUIFaDe: 388 und 640 M 8,60 Früher sınd erschıenen:Bd Die Lehre Ol der Schöpfung und Vorsehung. Die Engellehre. A 1LE
Auflface 111 und ö24 M 5 Folge eft Das en Jesu.

VI Bd 1€ Lehre Ol der Natur, dem Urstande nd dem Falle des Menschen. (Grundriß). Von Dr PDAUSCH; ord
Prof. ATl

VII
(Christliche Anthropologie). Lw elıte AUSLagE: 1{11 Ul. 864 I  eal
Von den Werken Gottes. M

kol. Lyzeum ın Dillingen,
Bd

e nd Ö46 I  — U, Aufl 64 Seiten. 60 Pfg,
VII Von der Gnade, der Vorherbestimmung ; der Rechtfertigung ; O1l Folge eft Kirche und apst:den eingegossenen Tugenden nd Gaben des helligen eistes. Vom CL- tum eine iftung Jesu.dıenste. 111 und 696 I; Von Prof. Dr Dausch. a Aufl1X Bd Von den heiligen Sakramenten. Allgemeıiner eil Die Sakramente der
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